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L DIie politische Lage RE e1lt Bischof AltıchAs

In einem dem befreundeten Bischof ado VO  5 Verdun gewidmeten Gedicht!
beklagt das Jahr 905 miıt bitteren Worten Salomo Hs Bischof VO:  w} ONsStanz
und Abt VO  5 St Gallen 1890—919), den unglück  lichen Zustand der Francla
orientalis, des östlichen Teilreiches aus dem einst glänzenden Erbe Kaiser Karls
des Großen Das Reich se1 zerrüttet, VvVomn er un Aufruhr erfüllt, echts:
bruch greife sich del und niederes olk überböten sich Gewalttat, und
der iußere Feind, der Ngar, könne erbarmungslos wuten. nmöglich, da ein

Zzerrissenes €sSeH weiterbestehe. eın under, CS E! auch der Köni1g,
der mit starkem AÄArm dem Unheil wehren könnte. DiIie Schwäche des Kindes
eraube des Fürsten; die Zartheit des Unreiten werde VOIL den kıigenen verach-
ter, VO Feind ausgenutzt. Und Salomo stimmt e1n In den usruf des alttesta-
mentlichen Predigers: Awehe dem Volk, dessen König e1n Kind ist“ re! I
16)! Denn seit dem Tod Kaiser Arnults seit 587 Köni1g, 896—899 Kaiser] führte
eın Knabe den Titel des Königs: Arnulfs Sohn Ludwig 1893—911]), der letzte
ostfränkische Karolinger, dem se1ıne eigene eıt noch den einamen ; das Kind“
gegeben Hat auszudrücken, w1e CS die Macht se1nes Königtums un!
se1ne eItrs bestellt WAar.

nnerer Zertfall uUun! außere Gefährdung, wıe s1e Salomo 1mM Blick auf das
ostiränkische Reich gezeichnet hat, bestimmten das Bild Sanz Mitteleuropas und
Italiens der en VO: neuNten AB zehnten Jahrhundert.* Das fränkische
roßreich, einst geschafifen un! zusammengehalten VvVoxn der überragenden Herr-
scherpersönlichkeit arls des Großen 1768—814 un! geeint durch das Band des
TYıistlıchen aubens, War infolge der Anwendung des fränkischen Erb- und

Salomonis et aldrammi Carmina. Poet. lat. IV/2;
Böhmer, Regesta Imper1 Die egesten des Kaiserreichs unter den Karolin-

SCIN 751—918, neubearb. UE Mühlbacher Lechner, CI$. \ B Brühl Ka-
minsky, Hildesheim 1966 Iın Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte I,
Freiburg-Basel-Wien 1966, 62—145; ardt, Handbuch der deutschen Geschichte,
hrsg. Grundmann, k Stuttgart *1970 150—259 in beiden Handbüchern Quellen

weiterführende Literatur).
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Herrschaftsteilungsprinzips, unentwegt aufflammender Erbstreitigkeiten und
gegenseit1iger Befehdungen 1n e1ıle zerfallen. 1Diese trachteten sich als selbstän-
dige eiche konstituieren. WAar vergaß 1114  = arüber icht völlig die Idee
einer höheren, die Teile umfangenden Reichseinheit, und zeitweilige Bemühun-
SCH eine gemeinsame Politik suchten dieser Idee 1immer wieder eine WCILI1L

auch beschränkte Geltung verleihen; auft auer mußten s1e jedoch VOGI:

hängnisvollen Familienzwist den Karl dem Grofßen wen1g ebenbürtigen
achtahren — die verschiedenen ‚D1  eta „der Fromme, „der Kahle“, „der amm-
JEr „der Dicke” „der Einfältige“, „der Faule“, die 11a ihnen beigelegt hat,
sprechen für sich! scheitern. Der€ schwelende Streit förderte viel-
mehr 7zusehends eine gegenseıitige Lähmung der Kräfte, die Ende des Cr

ten Jahrhunderts das Schicksal des großfränkischen Reiches endgültig besiegelte
und sämtliche Teilreiche 1n einen trostlosen politischen un kulturellen Nieder-
Sans turzte Er erreichte 1n der Francıa orientalis seinen Tiefpunkt ZUI eıt
Ludwigs des Kindes, als das ostfränkische Kön1iıgtum hnlich w1e das WEST-

fränkische 1LUT mehr dem amen nach bestand, 1n seiliner 7zweifachen Funktion
als chutzmacht nach außen und als Ordnungsmacht 1m Nnneren aber gänzlich

DIie Unfähigkeit des Ön1ıgtums, die Grenzen schützen, ockte iın
verstärktem Ma{iß VO:  5 en Seiten aiußere Feinde VO: en her die Saraze-
NCN, deren ngriffen die Küste Italiens bis ZUTI TOvence ausgesetZzt Wal, die ihre
Stützpunkte bis ıIn die Schweizer pen vorschieben und ungehindert die Pilger-
straße ber den Großen St. Bernhard blockieren konnten; VO Norden und
Westen her die Wikinger oder Ormannen, die mit ihren schnellen, kleinen
Schifften VOILL der Küste her auf den Flußläuten tief 1n das estlan: eindrangen,
VOI em das Westreich plündernd un! sengend heimsuchten, aber auch ber
die (G:renze hinweg bis Köln und achen vorstielsen ; VO: Osten her, die
Getahr Slawenautfstände noch keineswegs gebannt Wal, schliefßlich die
Nngarn, die sich plötzlich se1lt der ahrhundertwende 1n kleineren Hauten 1AaU-

bend, mordend und brandschatzend ‚&  ber das stliche Reich und auf
Jahrzehnte schwer bedrängten. Und da das ostfränkische öÖnıgtum icht mehr
1n der Lage Wal, die inneren, dynastischen Kräfte der einzelnen Stämme auft das
anze des Reiches hin koordinieren oder sS1e wenigstens auszubalancieren
wıe Arnulf VO:  5 arnten nochmals gelungen Wal mußten w1e VO  w selbst,
schon 1m Hinblick auf die gebotene Selbstverteidigung nach außen, die Sonder-
interessen des Stammesadels emporschießen und 1nNne Verselbständigung der
einzelnen Stämme, gipfelnd 1n der Entstehung VO:  D Stammesherzogtümern, VOI-

antreiben.? Die sich selbst überlassenen groißen Adelsfamilien enttesselten
einen rücksichtslosen, utigen Kampf eıne möglichst weite Ausdehnung
ihrer dynastischen Macht; SaNnZC Familien wurden el aufgerieben, bis CS end-
lich eweils der mächtigsten gelang, die Führung des Stammes sich reißen,

3 Siehe hierzu die Aufsatz-Sammlung: Kämpf{ Hrsg.), DiIie Entstehung des Deut-
schen Reiches (Deutschland 900] Wege der Forschung I), Darmstadt 1971
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durch ihr Haupt ber ih herzogliche EW. ben und Königsmacht und
-anspruch 1 Bereich des Stammes weitgehend, WCLnN icht vollständig ZU-
chalten Ahnliche Machtkämpfe spielten sich 1n den übrigen fränkischen el
reichen ab Vor em 1 Königreich Italien, das hnehin den Sarazenen ziemlich
hilflos ausgeliefert Wal, kam CS wustesten Auseinandersetzungen rivalisie-
render Adelsparteien. Rom und der Stuhl Petix, des ränkisch-kaiserlichen Schut-
ZCS entblöfßt, Voxn den Sarazenen bedrückt und er SCZWUNSCH, mit den ita-
lienischen Herren gehen, wurden 1n diese Rivalitätskämpfe hineingezogen.
Für das Papsttum“ brach eıne seiner düstersten Epochen an, die 1L1Lall später
mıit dem Namen „Saeculum obscurum ““ charakterisiert hat. Nur Zzwel OTrTialle
selen angeführt, die übelsten Auswirkungen der anarchischen Zustände 1n
Italien beleuchten Im Jahr 882 fie! aps Johannes 1 1872—882| einer
Verschwörung ZU. DIEeTI; e1nNn Verwandter vergiftete ihn, un! weil das Ciftr
icht rtasch wirkte, ertrtrummerte BFE ihm M1€t einem Hammerschlag den
Schädel Im anuar 597 rlebhte Rom das Von Lambert von Spoleto inszenlerte
und Vonmn Papst Stephan NA 896—897]), einer Kreatur der Spoletaner, durchge-
führte schauerliche Rachegericht ber den Papst Formosus 189 1—896]). DIie-
SCI hatte nämlich, sich Voxn der Fessel der Spoletaner befreien, Arnulf
VO.:  D Kärnten Hilfe gerufen und ZU Kalser gekrönt. Da 1Nan ebenden
Papst icht mehr hatte Vergeltung ben können, olte 11Aan diese 1U

Papst nach Man zerrte die halbverweste eiche des Formosus aus dem Grab,
kleidete s1e 1n Pontifikalgewänder, seizte s1e auf den päpstlichen Thron un!
1e drei Tage lang VOI versammelter Synode ber den 'Toten Gericht. Formosus
wurde abgeurteilt, sämtliche eihen und Amtshandlungen, die während
se1nes Pontifikats vVOITSCHOMMECN hatte, wurden für nichtig erklärt. Dann riß INnan
VON der eiche die Gewänder, schlug ihr die Schwurfinger ab, schleifte sS1e durch
die traßen der und wartf s1e 1n den er Begınn des zehnten Jahr
hunderts, unter Papst Sergius I1LL (904—911), gerlet das Papsttum 1n mach-
Vo. Abhängigkeit Von dem römischen Adelsherrn Theophylakt und seinNer
Familie, insbesondere seiner ebenso ehrgeizigen w1e krupellosen Tochter Ma-
rOoZzl1a, die ihre erIs ber Rom dadurch befestigte, s1e sich nacheinan-
der dem jeweils mächtigsten Adelsherrn vermählte, erst Alberich VO  n Spoleto,
ach dessen Tod dem Markgrafifen Wido VoN TIuscien und schließlich dem (T3
ten Hugo Voxn ]1enne, der sich die langobardische Königskrone hatte
Als Senatrix un! Patrıcla Voxn Rom verfügte Marozia J  relang willkürlich ber

Haller, Das Papsttum. Idee und Wirklichkeit 35 Stuttgart #POST, 117—261;Seppelt, Geschichte der Päpste VO  5 den Anfängen bis Z Miıtte des ZWanzıl1gsten ahr-hunderts IL, München 2195 5y 201—399 Seppelt—-G. Schwaiger, Geschichte der Päpste.Von den Anfängen bis ZUT Gegenwart, München 1964, 109—133; Ullmann, Die
Machtstellung des Papsttums 1mM Müittelalter. Idee und Geschichte, Graz-Wien-Köln
1960, 278—349; ders.; Short 1StOrYy of the Papacy 1n the Middle Ages, London 1972,
SR Ka Zimmermann, Papstabsetzungen des Mittelalters, Ttaz-Wien-Köln 1968;ders., Das dunkle Jahrhundert. Eın Porträt, Graz-Wien-Köln 1971 Zimmermann,Papstregesten 9  24 (Regesta Imperl11 I1/5), Wien-Köln-Graz 1969
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den päpstlichen aps Johannes (914—928]), der mıit seiner mgebung
ihrer errscha. Widerstand eisten suchte, wurde 1Ns Gefängnis geworfen
und dort ohl miıt Gewalt beseitigt; der Bruder des Papstes wurde VOI dessen
Augen erdrosselt. DIie folgenden Päpste aroz1as Kreaturen, ihnen
ihr Jüngerer Sohn, Johannes DE} (931—935/36). Marozlas Regiment endete;
als berich, ihr Sohn Aus erster Ehe, seine echte bangend, S1e unmittelbar
nach ihrer dritten Hochzeit 932| gefangensetzte und miı1ıt ihr seinen Halbbruder,
den aps Nunmehr wechselte die errscha: für mehr als ZWanzıg X6 auf
Alberich (TE} ber. Er regıerte als „Fürst und Senator er Römer  44 die
Rom und das Patrımonium Petrı w1e eın onarch SO gegründet WAarl se1ne
Macht, CT noch 1 ngesicht des Todes 954 von den römischen Großen
durch Schwur sich die Wahl se1nes jugendlichen Nnes Oktavian Z aps
zusichern lassen konnte. Tatsächlich rückte UOctavıan, eın unreifer und lieder-
icher Junger Mann, nach dem Tod Agapets I1 1946—955 1m Papsttum nach
Da CT seiınem ater bereits 1n der weltlichen errscha: gefolgt Wal, vereinigte
CT somıit das we. und geistli  e egıment wieder 1n einer Hand Als erster

aps änderte seinen amen e1 nannte sich Johannes XIl (955—964)
doch mıit seiınem amen auch se1in esen äandern vermochte CI icht Nach-
dem ih: Ende 963 eine kaiserliche Synode 1n der Peterskirche zahlloser
chandtaten abgesetzt hatte, erlag CI 1m darauffolgenden Jahr während eines
Liebesabenteuers weni1gstens weiß Liutprand Von Cremona berichten?®
einem S  aganfall. ennglei icht alle Päpste dieser dunklen poche Würde
Un Tatkrafit vermiıssen ließen, erlitt doch das apsttum, das weitgehend ZUT

Bedeutungslosigkeit herabgedrückt W: 1n seinem kirchlich-religiösen Ansehen
schwerste ädigung. TSt das künftige deutsche Könıgtum gebo nach seliner
eigenen Festigung den römischen Mifßständen Einhalt, un! wurde CS Se1IN
unbestreitbares Verdienst, Übernahme der ehedem änkischen Schutztunk-
tiıon ber Rom und den Stuhl etr1 das Papsttum Aus der Ohnmacht efreit und
ihm ufstieg verholfen en

Es Warecen die Könige aus dem sächsischenesder Liudolfinger, die nach
dem Aussterben der ostfränkischen Karolinger und dem erfolglosen Könıgtum
des Franken Konrad 1911—918]® durch kluge, zielbewußte Politik die Idee
des die Kräfte Nutzen des (Cianzen einenden Königtums wieder mıiıt
SInnn erfüllen wußten und durch wirksame Abwehr äaußerer Gefahr, VOLI em
der ngarn, die Festigung einer inneren Ordnung vorantrieben. Noch 1m
neunten Jahrhundert hatten sich aus dem zertallenden Karolingerreich 1n einem
allmählichen Prozefß . die Herrschaftsgruppierungen Deutschland, Frankreich und
talien herauszubilden begonnen. ank dem umsichtigen Bemühen der Könige
aus sächsischem amm, der erst se1it wen1g mehr als hundert Jahren ]-

Te) Liutprand Cremona, Liber de Rebus Gestis Ottonis Magnı Imperatoris
TL Germ. (31915| 173

Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzeit (900—1024.), München 51967,
58—67
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fen und christianisıiert Wal und den Karolingern Rand des Reiches g —_
standen Hätte‘, konnte sich 1 Bereich der karolingischen Francıla orientalis das
deutsche Reich als eın 1n sich stehendes un!: fortan unteilbares (Janzes eNt-

wickeln. DIie Entstehung des deutschen Reiches eitete eine euUu«C poche e1In. DiIie
unmittelbaren Voraussetzungen schuf der liudolfingische König, Heinrich
(1919—936].8

Als Sachsenherzog VO: eigenen un VO fränkischen Stamm ZU König
gewählt, bestand seine vordringlichste Aufgabe darin, sich die Anerkennung
der chwaben und Bayern erwerben, ein schwierigeres Unterfangen,
weil sich der Bayernherzog Arnulf (907—937] VO:  5 den Großen se1nes Herzog-
{uUums ebenfalls OE Ön1g hatte rheben lassen? un die Möglichkeit einer
Anerkennung dieses Könıgtums durch den Schwabenherzog Burchard 1917
bis 926) icht auszuschließen Indem Heinrich Nnun se1ıne Politik VOL em
Anfang klar VO: jener der letzten Karolinger un Konrads un VOI

em deren starke, die Herzogsgewalt gerichtete Bindung die eichs-
irche icht wieder aufnahm — und dem deutlich Ausdruck geben, auch das
Angebot der kirchlichen Salbung verschmähte gelang CS ihm 1n zähem Rın
SCH, sich zuerst mi1t dem Schwabenherzog, dann mit dem Bayernherzog VOI-

ständigen. DIie Anerkennung se1nes Ön1ıgtums konnte Vo1ll ihnen reilich
1LLUI Verzicht auft althergebrachte Königsrechte gewinnen. Während
Burchard EIW. eın weitgehendes Verfügungsrecht ber die irche des Lan-
des und ihre Einkünfte SOWI1e eine AF Präsentationsrecht bei der Besetzung der
Bischofsstühle zubilligen mujßste, hblieb Arnulf VO  5 Bayern, ungeachtet der dem
König ohl geleisteten vasallitischen Huldigung, zeitlebens 1in seliner erItrs
überhaupt fast selbständig, Uun! völlig frei vollzog Gr die Besetzung der Bistü-
IHer.: Immerhin, chwaben un! Bayern, somıiıt der SAdNZC süddeutsche Raum,
ordneten sich dem Königtum formell u  J un! erst damit eigentlich
ber das üniftige staatliche 1CkS29. dieses Raumes entschieden, obwohl 6S

noch csehr lang währte, bis sich Bayern dem entstehenden deutschen Reich W1-
derstreben: einfügte.

Heinrich durch seinen Sieg ber die Ungarn 1n der Schlacht bei 19
(I5 Maärz 933)10 se1ine königliche tellung beträchtlich stärken und das Band
der Reichseinheit fester knüpfen können, glückte 6S seinem Sohn und Nach-

Lammers Hrsg.]), Die Eingliederung der Sachsen 1n das Frankenreich Wege
der Forschung Darmstadt 1970.

Holtzmann 67—109; Erdmann, Ottonische Studien, Darmstadt 1968; Hla-
witschka Hrsg.), Königswahl und Thronfolge 1n ottonisch-frühdeutscher eit Wege
der Forschung CLXXVII]), Darmstadt 1971

Reindel, DIie bayerischen Luitpoldinger 8593—989 Sammlung und Erläuterung
der Quellen Quellen Erörterungen bayerischen Geschichte XI), Mün-

1953, 71—181I; ders., erzog nu. und das egnum Bavarlae, 1B Kämpf, Ent-
stehung des Deutschen Reiches 213—288; Spindler Hrsg.]), Handbuch der Bayerischen
Geschichte E München 1967, 200—227, IIL/2, München 197T, 541—845

Holtzmann 95
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folger (Otto (936—973]11 auf der Grundlage und 1n konsequenter Weiterfüh-
IUn des VO ater Geschafienen, Schritt für Schritt die imMmer noch mächtige
herzogliche Gewalt eschränken un! endlich brechen. (Otto 1E durch die
erhabene Auffassung se1ines königlichen Amtes 1in der Wahrnehmung königli-
cher Gerechtsame unerbittlich, wandelte icht 1U das Stammesherzogtum ın
eine Art Beamtenherzogtum 158 dessen Besetzung sich vorbehielt, sondern
ß regelte auch das Verhältnis VO  5 Königshaus und Herzogtum insotern NCU, als

vorzüglich Angehörige des Königshauses mi1it Herzogtümern eliehnte und
sich dadurch einen Weg öfinete, Voxn der eItrs ausgeschlossene KÖön1gs-
söhne ents  ädigen oder den nhaber eines Herzogtums durch Heirat
das Königshaus band.1? Vor em aber vermochte Otto den Stammesherzögen
das Recht der erfügung ber die Kirchen und der Besetzung VO  5 Bistümern

entwinden. Dieses Recht, eines der wichtigsten Königsrechte, weil CS ‚Öa aß
den ZUTI Ehelosigkeit erpflichteten 1SCAHhOien keine rbfolge gab und ihren S1t-
Ze6H schon deshalb al überschätzende politische edeutung zuwuchs,
wurde 1n( and ZU hervorragenden Instrument der Reichspolitik.

urch chlimme Erfahrungen auch mi1it den nächsten Verwandten geWaAINT,
griff Otto ( den Bestand VOIIl Kön1iıgtum und eIC fernerhin möglichst
unabhängig halten VO illen und Wankelmut der weltlichen Großen, auf
eine alte karolingische Tradition 7zurück und erneuerte den Bund des Köni1g-
t{ums mit der Reichskirche.!} Sie ildete sich ZUT verlässigsten Stütze VO  5

Königtum und Reich eran. Mit ach: machte G1 seinen FEinflu{(ß bei der Be-
stellung VO:  5 Bischöfen und Abten bedeutender Klöster geltend, übertrug den
Erwählten persönlich das Amt w1e ein echen, un die königliche Hotkapelle”*
wurde zusehends ZUI Ausbildungsstätte 1m Hotfdienst erprobter Bischofskandi-
daten. Die Bischöfe un Abte, die regelmäßig 1 königlichen Hoflager C1-

11 Hampe, Herrschergestalten des eutschen Mittelalters, Heidelberg 1967, 66—I10I
Holtzmann

12 Tellenbach, Königtum und Stämme der Werdezeit des deutschen Reiches,
Weımar 1939; ders.; Vom karolingischen Reichsadel ZU. deutschen Reichsfürstenstand,
1n Kämpt Hrsg.| Herrschafit und 22 1 Mittelalter Wege der Forschung IT),
Darmstadt 1972, I101—242,

Hauck, Kirchengeschichte Deuts  anı ILL, Leipz1ig *"7006, 3_69/ Köhler, Das
Bild des geistlichen Fürsten 1n den 1iten des L' und Jahrhunderts Abhand-
lungen zABHE Mittleren und eueren Geschichte 771 Berlin-Grunewald 1935 ders., Die
Ottonische Reichskirche. Eın Forschungsbericht, 1n Fleckenstein—-K. Schmid, Adel und
Kirche. erd Tellenbach ZU. 65 Geburtstag dargebracht VO  5 Freunden und Schülern,
Freiburg-Basel-Wien 1968, I141—204; Santifaller, Zur Geschichte des ottonisch-salischen
Reichskirchensystems, Wıen “1964.

H.-W. Klewitz, Ön1ıgtum, Hofkapelle und Domkapitel 1mM und ahrhundert,
Darmstadt 1960; Fleckenstein, DIe Hotkapelle der deutschen Könıge IL DIe Hotka-
pe. 1m Rahmen der ottonisch-salischen Reichskirche Schriften der Monumenta
(ijermanıilae historica. Deutsches Nstitu: für Erforschung des Mittelalters 6/1I), utt-
gart 1966



Der heilige Bischoft Udalrich VO  3 Augsburg

scheinen hatten, wurden mehr und mehr mi1t politiscflen ufgaben betraut, ihre
S1itze wurden mıiıt Reichsgut, mit Hoheitsrechten w1e Zollerhebung, Münzprä-
ZU1 und Marktrecht, mit Immunitätsprivilegien, etwa mi1it der xemtion Von

der öffentlichen Gerichtsbarkeit zuweilen auch schon bei schweren Kriminal-
fällen großzügig ausgestattet, daß dadurch die n  icklung späteren
geistlichen Fürstentum bereits angebahnt wurde. Uurc| solche Mafßnahmen be
stätigte (Jtto einmal den Episkopat 1n seinem Rang als geistliche Reichsaristo-
kratie, Zr anderen löste die Reichsbischöfe (und hte der Großklöster)
aus der Abhängigkeit VO  5 weltlichen Großen und hobh s1e 1n ihrer politischen
Bedeutung auft gleiche Stute mit diesen. So ruüustete 61 den Reichsepiskopat für
die ihm zugedachte große Mıiss1on, „die Idee des anzen das Partikulare

vertreten“ (Oskar Köhler).15
Damit aber ist bereits angedeutet, das Reichskirchensystem, das damals

Gestalt SCWANN und als ottonisch-salisches eichskirchensystem In die Geschich-
eINZINg, VO  w Otto icht als hbloßes Korrektiv zentrifugale Bestrebun-

SCH der weltlichen Großen und somit als eın politische Verstärkung der ÖNi1g-
ichen Macht begründet wurde, auch wenn CS Tatsache bleibt, die geistlichen
erren mi1t ihren militärischen un finanziellen Leistungen 1m Dienst VO  a Köni1g
un! Reich die weltlichen erren bei we1litem übertrafen. Vielmehr WAaT (Otto
VO oakralen Charakter se1nes Königtums uUun! VO  - dessen Zuordnung auf das
Priestertum schr urchdrungen n1e g1ng GT der Krone, ohne sich durch
Fasten darauf vorbereitet aben, und In die Schlacht Zg mi1it der heili-
SCH Lanze, VOT der CT 1n Kampfesnot inbrünstig hbeten pflegte, und Vor-
®der Reichsfahne mi1it dem Bild des Erzengels Michael dafß die Aus-
übung königlicher Gewalt für ihn Priesterdienst wurde. Seine persönliche
religiöse Überzeugung mufßte ihm als selbstverständlich erscheinen lassen, daß
die Kirche Ww1e niemand SONS ihren Eiınsatz Herstellung und Sicherung der
DAı als der inneren Grundbedingung für Ordnung und eil erbringen
hatte.16 Gottesdienst und Reichsdienst, (l auf dasselbe 7Zie]l der „salus populi
christiani” ausgerichtet und deshalh als koordinierbar angesehen, ollten ähn-
ich wI1Ie beim König selbst bei den Bischöfen organischer Einheit verschmel-
P  - Und als Otto ach Unterwerfung des Königreichs Italien sich die Ka1-
serkorne bewarhbh und auch das Papsttum als die oberste Spitze der Kirche wieder
pA dem Reich verbinden trachtete, stand nochmals, unbeschadet machtpoli-
tischer Erwägungen, der theokratische Gedanke seiner Herrscherauffassung da
hinter. Im ottonischen Reichsgedanken 1n gewI1sser e1se nochmals das

Köhler, Das Bild des geistlichen Fürsten
16 Vgl hierzu das Bild des Erzbischofs Bruno V  D Köln, des Bruders 0S kr w1e

der Mönch Ruotger gleichsam als Prototyp des ottonischen Rei:  sbischofs gezeichnethat. Ruotgeri 1ta Brunonis Archiepiscopi Coloniensis. DCT: Germ. I951I];Köhler, Das Bild des geistlichen Fürsten 5—45
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augustinische e2 der In Himmel und Erde greifenden „Civıtas dei“ auf!7.
Augustinus wurde Ja der einflußreichste, efragte Lehrer der christlichen
Völker des Westens, und WCCI1L1L1I. auch se1ine gewilß ıcht eichten Gedankengänge
me1ist 11UT!T eın vergröbertes Verständnis fanden, wirkten S1e dennoch befruch-
tend auf das Denken des Mittelalters.

Freilich, der Versuch, dieser 1n sich zugleich großen und kühnen Kiee, w1e S1e
Otto vorschwebte, Gestalt verleihen, wart 1n der olge mannigfache Pro
eme auf, und LLUTI wenige Bischöfe vermochten die ihnen gestellte Aufgabe, die
sich ın praxı als Öchs zweischneidig erwIles, einigermalsen meistern w1e
überhaupt die fast neunhundert TE währendeesdes Ineinanders VO  w

Reich und irche VO  w} unzähligen Wechseltällen und Irrungen zündet und 1U

selten Augenblicke harmonischen Ausgleichs kennt. Zu den weni1gen aber. die
ihrem Auftrag als Bischöfe und Reichsfürsten 1n gleich vorbildlicher e1se g —-
recht wurden und 1n ihrem Leben gewissermalßen den Iyp des ottonischen
Reichsbischofs darstellten, dem die geistliche und die wWwEe. Sphäre mit ihren
Je eigenen Anprüchen als die Zzwel Komponenten des einen (sanzen galten,
AA Bischof Udalrich VO:  5 ugsburg.

- DIie Quellen SEUT: Leben Bischof Udalrichs

Wichtigste Quelle für das en und irken Bischoft Udalrichs VOoOL ugsburg
ist abgesehen Vonl Königsurkunden, die seinen Namen 1CNNCI die ustühr:
iche Vita Sanctı Oudalrici Episcopi1?*®, e1in aus 78 apiteln bestehendes Werk,
dem e1in Anhang von 3 Wunderberichten aus der eıt unmittelbar nach dem
Tod des eiligen beigefügt ist. Der Verfasser der Viıta, die 1n mehreren frühen
Handschritten des endenden zehnten und des elften Jahrhunderts uüberlıeier
1962 verschweigt seinen Namen, gibt aber doch 1 Prolog erkennen,

ugustinus, De ıv1ıtate De1i Orpus scr1ptorum ecclesiasticorum latinorum
I-II) Wendorff, Dıie Staatslehre des Aurelius Augustinus nach 06 1V1tate De1i“
Borna-Leipzi1ig 1926; Combes, La doctrine politique de aın Augustin, Parıs 1927;

Ratzınger, Volk und Haus ottes ın Augustins Lehre VO  - der Kirche, München 1954
ders., Herkunft und Innn der Civitas-Lehre ugustins. egegnung und Auseinander-
SEtIzZUNg mi1it ilhelm Kamlah, 1n Lammers Hrsg.) Geschichtsdenken un (Ge-
schichtsbild 1 Mittelalter Wege der Forschung XXI]), Darmstadt 1965, S A

Gerhardi ita Sanctı Oudalrici ‚P1scCop1 (ed. Waitz) 377425 (mit
Einleitung Waitz’]. Im folgenden abgekürzt: (ZVON Übersetzung: Das Leben
Oudalrichs, Bischofs VO:  5 Augsburg. Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae
übersetzt VOIl eOrg Grandaur (GdV I1/3 £DJ; Leipz1ig *1941 ıne lat.-deutsche Neuaus-
gabe der Udalrichs-Vita soll 1n Kürze bei der Wissenschaftlichen Buchgesellsch. 1
ahmen der Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe, Mittelalterliche Reihe
erscheinen.

19 ers1! ber die verschiedenen Handschriften der Udalrichs-Vita bei Wolf,
Von der Ulrichsvita DL Ulrichslegende. Untersuchungen AT Überlieferung und Wand-
lung der 1ta Udalrici als Beitrag einer Quellenbestimmung der Legende Diss.)
München 1967, 11—26.
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icht 11UT! e1in Jüngerer Zeıtgenosse Bischoft alrıl' SCWESCH ist, sondern
wen1gstens 1n dessen etzten Lebensjahren auch 1n VertrTantetfer Beziehung
ihm gestanden hat Wohl deshalb, uUunNn! weil M des Schreibens kundig WAal, ist

gerIaUHLC eıt nach alrı Tod, als 1nan VOL Wundertaten rabh hörte,
VO  w vielen Seiten aufgefordert worden, „das; W as ich 1n ahrheı VO en
und terben Bischotf alrı wissen könnte, ihnen 1n deutlicher Darstellung
mitzuteilen“. Gute Gründe legen die Annahme nahe, da{ß sich bei dem Ver-
fasser Gerhard, den Propst der Augsburger Dom-Kirche St. Marıla, handelt,
der sofern 114a Identität Voraussetzen dartf als „clerneus; „presbiter“ und
„praepositus“ 78R E engsten mgebung des Bischofs gehört hat und 1n der Vıta
mehrmals als dessen Vertrauter begegnet Dompropst Gerhard wird denn auch
heute allgemein die Autorschaft der Vıta zugeschrieben. Da das letzte Kapitel
der Vıta der Regierungszeit Bischoft Heinrichs (973—982]), des Nachfolgers
Bischof Udalrichs, gewidmet ist un! mi1t seinem Tod 1mM re 952 in der Vıta
ist als Todesjahr als 953 verzeichnet)] schliefst, der VOoOxn Bischoft Liutold
(989—996] Beginn des Jahres 093 der Lateransynode vorgelegte „libellusDer heilige Bischof Udalrich von Augsburg  9  daß er nicht nur ein jüngerer Zeitgenosse Bischof Udalrichs gewesen ist, sondern  wenigstens in dessen letzten Lebensjahren auch in vertrauterer Beziehung zu  ihm gestanden hat. Wohl deshalb, und weil er des Schreibens kundig war, ist  er geraume Zeit nach Udalrichs Tod, als man von Wundertaten am Grab hörte,  von vielen Seiten aufgefordert worden, „das, was ich in Wahrheit vom Leben  und Sterben Bischof Udalrichs wissen könnte, ihnen in deutlicher Darstellung  mitzuteilen“. Gute Gründe legen die Annahme nahe, daß es sich bei dem Ver-  fasser um Gerhard, den Propst der Augsburger Dom-Kirche St. Maria, handelt,  der — sofern man Identität voraussetzen darf — als „clericus“, „presbiter“ und  „praepositus“ zur engsten Umgebung des Bischofs gehört hat und in der Vita  mehrmals als dessen Vertrauter begegnet. Dompropst Gerhard wird denn auch  heute allgemein die Autorschaft der Vita zugeschrieben. Da das letzte Kapitel  der Vita der Regierungszeit Bischof Heinrichs I. (973—982), des Nachfolgers  Bischof Udalrichs, gewidmet ist und mit seinem Tod im Jahre 982 (in der Vita  ist als Todesjahr fälschlich 983 verzeichnet) schließt, der von Bischof Liutold  (989—996) zu Beginn des Jahres 993 der Lateransynode vorgelegte „libellus ...  de vita et miraculis venerabilis Udalrici sanctae ecclesiae dudum episcopi“?®  aber gewiß mit dieser Vita identisch gewesen ist oder zumindest eine gekürzte  Fassung derselben dargestellt hat, ist ihre Abfassungszeit zwischen 982 (983)  und 992 anzusetzen.  Wohl ist Gerhards Vita Sancti Oudalrici Episcopi in vieler Hinsicht der hagio-  graphischen Tradition des Frühmittelalters?! verpflichtet. Der Verfasser verfolgt  ausdrücklich das Ziel, dem Leser Leben und Sterben Bischof Udalrichs als ein  „Beispiel zur Erbauung“ und zu „heilsamer Umkehr“?? nahezubringen, also  ein Heiligen-Leben zu schildern, über dem schon von frühester Kindheit an ein  außerordentliches Walten Gottes aufscheint. Die seelsorgerliche Tendenz, wie  in einem Spiegel das Heiligenideal der Zeit in konkreter Verwirklichung vor  Augen zu führen, durchzieht das ganze Werk. Möglicherweise ist diese Vita  bereits — wenngleich gewiß nicht ausschließlich! — im Hinblick auf die 993 an-  gestrebte Kanonisation des Heiligen durch Papst und römische Synode konzi-  piert worden. Träfe dieser Umstand zu, müßte man ohnehin damit rechnen,  daß das Bild des Bischofs und Reichsfürsten — wo nötig — im Licht des Heiligen-  ideals seiner Zeit stilisiert worden ist. Wie es sich damit auch verhalten mag,  die Darstellung Gerhards hält sich in ihrem Aufbau jedenfalls weithin an die  Regeln frühmittelalterlicher Hagiographie, typische Züge fließen ein, Wunder-  20 Kanonisationsbulle Johannes’ XV. vom 3. Februar 993. MG. SS IV 378 f.; C. Mirbt—  K. Aland, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus I,  Tübingen %1967, 271 £. — Zimmermann, Papstregesten 284 (nr. 713).  21 Siehe hierzu: H. Delehaye, Les Le&gendes Hagiographiques, Brüssel 1905; L. Zoepf,  Das Heiligenleben im ı0. Jahrhundert (= Beiträge zur Kulturgeschichte des Mittel-  alters und der Renaissance ı), Leipzig-Berlin 1908; H. Günter, Die christliche Legende  des Abendlandes, Heidelberg 1910; ders., Psychologie der Legende. Studien zu einer  wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg i. Br. 1949; Wolf, Ulrichsvita 64—71.  2 GVOu Prolog 384.de 1ıta et miraculis venerabilis Udalrici sanctae ecclesiae um eP1ISCODI-
aber gewiß miıt dieser Vıta identisch SCWESCH ist oder 7zumindest eine gekürzte
Fassung derselben dargestellt hat, ist ihre Abfassungszeit 7zwischen 982 983|
und 092 anzuseizen.

Wohl ist erhards Vita Sanctı Oudalrici ‚P1SCOD1 1n vieler Hinsicht der hagio-
graphischen Tradition des Frühmittelalters?! verpflichtet. Der Vertfasser verfolgt
ausdrücklich das Ziel, dem eser Leben und terben Bischotf Udalrichs als e1in
„Beispiel ZU  — rbauung“ und „heilsamer Umkehr“?22 nahezubringen, also
e1in Heiligen-Leben schildern, ber dem schon VOILL frühester 1'  el eın
außerordentliches alten ottes aufscheint. Die seelsorgerliche Tendenz, w1e
iın einem Spiegel das Heiligenideal der eıt 1n konkreter Verwirklichung VOI

ugen führen, durchzieht das Werk Möglicherweise i1st diese Vıta
bereits wenngleich gewiß nicht ausschließlich! 1 Hinblick auf die 993
gestrebte Kanonisatıon des Heiligen durch Papst un! römische Synode konzi-
pler worden. Träfe dieser Umstand Z müßte 11a hnehin damit rechnen,

das Bild des Bischofs un! Reichsfürsten nötig 1m Licht des eiligen-
ideals seiner eıt stilisiert worden 1st. Wıe 6cS sich damit auch verhalten mag,
die Darstellung erhards hält sich 1n ihrem au jedenfalls weithin die
Regeln frühmittelalterlicher Hagiographie, 1S! Züge fließen CIn under-

Kanonisationsbulle Johannes’ VOIL Februar 993 378 f.; Mirbt—
Aland, Quellen ZUT Geschichte des apsttums un! des römischen Katholizismus E

Tübingen 1967, 271 Zıiımmermann, Papstregesten 284 INT. 7ESN
21 Siehe hierzu: Delehaye, Les Legendes Hagiographiques, Brüssel 1905 Zoepf,

Das Heiligenleben 1 Jahrhundert eıträge ZUuUr Kulturgeschichte des Mittel-
alters un! der Renaissance P Leipzig-Berlin 1908; Günter, Die christliche Legende
des Abendlandes, Heidelberg I9I10O; ders., Psychologie der Legende. Studien einer
wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg Br. 1949; Wolf£, Ulrichsvita 64—71

GVOu Prolog 384
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kraft rtüllt den heiligen Bischof, die abe Vis1ionären Sehens ist ihm eigen, und
wiederholt empfängt wiß in wichtigen Angelegenheiten Weisung und Weissagung
durch die heilige Martyrın Aifira, die Patronin des Bistums Augsburg 1ne e1IN-
drucksvollere Bestätigung ATÜUr, da{iß Bischofalrı irken VON himmlischem
Segen begleitet Wal, ist aum vorstellbar

Dennoch bemüht sich der Verfasser redlich, die Gestalt des v  5 ihm hochver
ehrten Bischofs wahrheitsgetreu zeichnen, das e1l > wWw1e s1e sich ihm auf
TUunNn! persönlichen Erlebens 1ın seiner Erinnerung eingeprägt hat Fehlendes
Wiıssen etwa ber Herkunft und Jugend des Heiligen sucht durch Nachfor-
schungen ErSCIZCN, und da diese offensichtlich I11UT e1in 1emlich spärliches
rgebnis zeitigen, beschränkt sich darauf, die Lebenszeit Udalrichs VOT dessen
Bestellung Z Bischof VO  a ugsburg 1n knappen Strichen skizzieren. DIe

individueller Einzelheiten aber, die der Vertfasser aus der [ünfzigjährigen
Regierungszeit des Bischofs berichten weils, fügen sich einem Lebensbild
ZUSamMMCN, das 1n dem Heiligen, den vorstellen will, den Menschen Udalrich
erahnen läßt, WwW1e CI, schicksalhaft hineinverflochten 1n die bewegten politischen
Ereignisse der eıt Heinrichs und ()ttos und dann mit zunehmendem er
doch wieder 1ın merkwürdiger Dıistanz ihnen, darum Mingt, selinem schwie-
rıgen Aulftrag als Bischof und Fürst mannhaft und 1m steten Bewußtsein der
zweitachen Verantwortung gegenüber (Gott w1e gegenüber dem König und Ka1l-
SCTI gerecht werden. Freilich, 1n die Tiefen dieses Lebens dringt der Verfasser
ur weni1g e1In, Rätselhaftes und Widersprüchliches deutet ‚WAarTl d 1n seinerT
Problematik erfaßt nicht ; . reiht die ihm bekannt gewordenen oder selbst-
erlebten Begebnisse 1n chronologischer Weise neinander und 11rt hierin DE
weilen, da ihm weitgehend die Möglichkeit der Nachprüfung, WenNnn icht über-
haupt der Sinn für SCHNAUEC Zeitangaben vCcImMas aber icht innere Zl
sammenhänge (es se1 denn 1ın ypischer Manier) aufzuzeigen. Wenn 1n der
Darstellung der Udalrichs-Vita VO:  } einem überwiegenden Hervortreten des
reın menschl!  en und persönlichen oments oder VO  w} einer stärkeren sittlichen
Wertung des Heiligen w1e sS1e 1n beachtlichen Ansätzen der Mönch Ruotger 1n
seiner 968/69 entstandenen Vıta des Erzbischofs TUNO VOoONL Köln (1925—965),
des Bruders Kaiser (Jttos ( versucht hat icht die Rede se1inNn kann, verfällt
andererseits der Verfasser doch icht dem Bestreben, durch überzogenes Sche-
matıisıeren oder übertreibende legendarische Ausschmückung aus dem Lebens-
S41g Bischof Udalrichs den Iypus des Heiligen herauszuformen; zeigt viel-
mehr auf, w1e sich 1n en un! terben Bischof Udalrichs der Mensch ZU He1-
ligen gewiß nach den Vorstellungen der LE, und selbstverständlich durch
göttliche Berufung vollendet.

Insotern und 1n Anbetracht der durchweg dürftigen frühmittelalterlichen
Quellenlage kommt der Udalrichs-Vita des Dompropstes Gerhard ihrer
Weitschweifigkeit, ihres erbaulichen 11S und ihrer sonstigen ängel e1in be-
trächtlicher Quellenwert Z auch iın Bezug auf die €es!  te des werdenden
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deutschen Reiches, die politischen Vorgänge 1n den beiden süddeutschen Her-
zogtumern chwaben und Bayern und die amalige kirchliche Lage hre Anga-
ben dürfen 1m großen SaNzZCH als glaubwürdig gelten.

Einige anekdoten- und episodenhafte Ergänzungen Z Udalrichs-Vita (ser-
ST Bieten; SOWEeIlt 1iNnan ihren Angaben ber Bischof Udalrich Glauben beimes-
SC}  5 will, die beiden 1ta2e€e Sanctae Wiboradae (erste Hälfte und Ende des elften
Jahrhunderts]®*? SOW1Ee Ekkeharts Casus Sanctı (Mitte des eltten Jahr-
hunderts)**. rwähnung Udalrich ferner 1n manchen eichs- und Kloster-
chroniken®>, 1n Otlohs Vıta Sancti Wolfkangi Ep1scop1 (Mitte des elften Jahr
hunderts)?® und 1n dalscalchs Vıta hounradi Constantiensis Ep1iscop1l (erste
Hälfte des 7zwölften Jahrhunderts)?7. Dagegen sind die beiden späteren dal-
richs-Viten, die fragmentarische des Augsburger Bischots Gebehard 1996 bis
10018 und jene des gelehrten Reichenauer Abtes Berno (1 1008—1048]?? Sanz
un: ga Voxnl der Udalrichs-Vita erhards abhängig, zielen vornehmli darauf
ab, diese 1n formaler Hinsicht verbessern und zugleich nach hagiographisch-
typischen Gesichtspunkten auft Kosten der historischen ubstanz umzuformen.
S1e sind als Quellen für das Udalrichs-Leben ohne selbständigen Wert Uun! lei-
ten bereits die Umbildung der Udalrichs-Vita ZUI Udalrichs-Legende eiIn. 41He

1KZUO entstandene eutsche Udalrichs-Dichtung VO  w einem unbekann:-
ten Priester Albertus?® sich Bernos Werk

Ediert 1n den cta Sanctorum Ma)ı 1 Antwerpen 1680, 282—308; auszugswelseEdition 1n 446, 452—457 Irblich, DIie 1ıtae Sanctae Wiboradae. Eın
Heiligen-Leben des Jahrhunderts als Zeitbild, St. Gallen 1970 (zur Editionsfrage11—32).

eyer VO  } Knonau, Ekkeharti (IV.} Casus sanctı Gallıi Mitteilungen ZUI
vaterländischen Geschichte 5/6), St. Gallen 1577

25 Siehe hierzu die Angaben 1n Volkert—-F Zoepfl, DIie egesten der ischöfe und
des Domkapitels VO  w Augsburg Veröffentlichungen der Schwähischen Forschungs-gemeinschaft bei der Kommission für Bayerische Landesgeschichte Reihe 1Ib Band 1/1),Augsburg 19055, 62—89 nr 1O02-—1I 59) Im folgenden zıitiert RB  >

Othloni 1ıta Sancti Wolfkangi Ep1scop1. 521—542.
1ta Chounradi Constantiensis Episcopli. 429—436
Gebehard VO  w Augsburg, 1ta anc Udalrici, hrsg. Welser, pera, Norim-

bergae 1682, 591—595
Berno VO:  b Reichenau, 1ita Sanctı Udalrici, hrsg. Schmeller, München 184430 Albert VO  5 Augsburg, Das Leben des Heiligen 38 hrsg, N K.- Geith, Berlin-

New ork 1971
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Herkunft und Jugend altı

Udalrich?! wurde ohl 1m Jahr 390 1n der Augsburg®* als DpIoO elInes
icht näher faß%baren alemannischen Edelgeschlechts geboren.®® Der Name
Udalrich (=reich Odal, väterlichem Erbe] wird VvVon Gerhard etymologisch
richtig erklärt, dann aber dem Brauch der e1ıt entsprechend allegorisch C“
deutet, gleich Begınn sSEeE1INES Werks AaUus dem amen das Wesen des Na-
mensträgers, dem das Werk gewidmet ist, herauszulesen: „bereichert durch die
Erbschaft des ew1gen Vaters‘“.94

ach den Angaben der Udalrichs-Vita hieß Udalrichs ater Hupald, ber
dessen Abstammung, en und irtken jedoch weiter nichts bekannt ist. Sollte
wiß miı1ıt jenem Hupold identisch SCWESCH se1nN, der nach Ausweis des St. allener
Urkundenbuchs?S 7zwischen 883 und 899 ein1ıge Male bei Rechtsgeschäften der
Abtei Gallen 1m Thurgau vornehmer Stelle den weltlichen Zeugen

31 RBA 62—89 Literatur über Bischof Udalrich VO:  5 Augsburg in USWAa. Koch,
Geschichte und Cult des heiligen Ulrich, Bischots VO  5 Augsburg, Halle/S 1575;
Schröder, Ulrich (Udalrich) VO  5 Augsburg, 1n Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon AL
Freiburg Br. 219001I, 195—2109; Bauerre1ss, Kirchengeschichte Bayerns H; St. Ottilien
1950O, S a! A  7 Zoepfl, Udalrich, Bischof VO:  Z Augsburg, 1n Frh. VO:  5 Pölnitz Hrsg.),
Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 1, München 1952, 30—56; ders., Das Bıstum
Augsburg un! seine Bischöfe 1m Mittelalter, München-Augsburg 1955, 6I_77/ ders.,
Die gesicherten Autenthaltsorte des heiligen Udalrich, m Schwarz—-G. Frh. VO  3

Pölnitz, Jubiläums-Jahrbuch Folge des ahrbuchs der 1Öözese Augsburg Zl Ulrichs-
jahr 1955, Augsburg 1955 33—386; der$;; Der heilige Ulrich, Bischof VO  5 Augsburg, 1n

Schwaiger Hrsg.]), Bavarıa Sancta Zeugen christlichen Glaubens 1n Bayern 1, Re-
gensburg 1970, 199—211 ders., Der heilige Bischof Ulrich 1n Geschichte und uns Eiıne
Handreichung für die Ulrichsfeiern 1973, 1n ahrbuch des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte 1971] 7—18; Bernhart, Bischof Udalrich VO  - Augsburg, 1n Au-
gusta 055—1955, Augsburg 1955, 190—)52; Bigelmair, Der heilige Udalrich, Bischof VoNn

Augsburg (923—973], 1: Schwarz—Pölnitz, Jubiläums-Jahrbu 7—32; Sprandel, geb
Kraßit: Untersuchungen ZUT Geschichte Bischof Ulrichs VO  w Augsburg (Diss ası  }
Freiburg 1962 diese gediegene und anregende Untersuchung aus der Schule erd Tel-
enbachs ist leider icht 1 Druck erschienen un! eshalb 11U!T schwer greifbar); Kohl,
Bischof I1 Eın Lebensbild mit einem Bericht über die neugeschafifene Iypta 1n der
Basilika St. Ulrich und Afra, Augsburg 1963 Pötzl, Bischof Ulrich un! seine e1it
(890—973), Augsburg 1973

Die Annahme, Udalrichs Geburtsort die Stadt Augsburg sel, gründet sich 1m
wesentlichen auf dessen angebliche Auskunft bei seiner wohl legendären ersten Rom-
reise 909 „De provincla Alamannia et de Civitate ugusta oriundus SU d GVOu
387 Gleichwohl ist die rage des Geburtsortes nicht mit etzter Sicherheit entscheiden.
Siehe hierzu: ZoepIfl, Udalrich, Bischof VO  w} Augsburg 33 ders., Biıstum Augsburg 62;

Bigelmair, Der Geburtsort des hl Bischofs Udalrich VO  - Augsburg, 1! Zeitschrift des
Historischen Vereins chwaben 61 195 5} 161—177.

„BOonae memorTlae Oudalricus, excelsa prosapla Alamannorum religiosis et
nobilibus parentibus OTTUS 4 .VOu 385

.VOu Interpretatio NOMmM1N1Ss Sanctı Oudalrici 384
Urkundenbuch der Abhtei St. Gallen, ed Wartmann : I—IV, St. Gallen

3—10929, h  1er I1 238 314 3109 Inr. 631 712 7I7?- Zum Folgenden siehe: Schwarz-
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erscheint, würde eine solche (vielleicht vorübergehende) Wirksamkeit 11 Be-
reich St Gallens 7zumindest mi1t der Tatsache der späteren Erziehung Aaltı
1n der dortigen Klosterschule gut 7zusammenstimmen. alrıchs Mutter

Dietpirch, und ftenbar ber S1e laufen verwandtschaftliche Fäden ZUuU aleman-
nischen Adelsgeschlecht der Burchardinger (Hunfridinger), dem CS 917/ mi1t
Burchard gelang, das schwäbische Stammesherzogtum sich bringen.“®
urch die Verehelichung Ön1g 0S mit der Wiıtwe König othars von Ita-
lien, Adelheid, einer Enkelin Herzog Burchards Iı trat dieses es un!
damit auch die Familie Udalrichs 1n verwandtschaftliche Beziehungen ZU säch-
sischen Königshaus. ein, äher präzisıeren lassen sich diese Verwandtschafts-
beziehungen icht. Selbst die eNSSiEN. Angehörigen Udalrichs bleiben ziemlich
1 unkel®”, erst nachdem Udalrich dank nachdrückli  er verwandtschaftlicher

namliı! erzog Ur'  ards Aı Bischof von ugsburg bestellt WOL-

den Wal, fallt 1n der olge auch auf s1e mehr Licht. Se1in Bruder Dietpald begeg-
net VO:  5 953 bis seinem Tod der Schlacht auf dem Lechteld 9055 als 1 CO-
mes’“.38 essen Sohn Rıwın wurde unmittelbar nach der Schlacht 1n der
ugsburg ohl durch Vermittlung Udalrichs VO Ön1g Otto mi1t den „COM1-
atus  L des aters YCNZ- und Augstgau?) elehnt und 972 1mM Besıtz des
„castellum Dilinga“ (Ober-Dillingen).* Von Udalrichs zweıtem er Mane-
gold ist 1Ur der Name überliefert, dagegen bezeichnet die Udalrichs-Vita dessen
Sohn Hupald ZU: Jahr 973 als „cCoOme&&“ Udalrichs Schwester Liutgard wurde
dem Graten Peiere verm dessen Familie wiederum mit einem Ge-
schlecht vers1ippt, das bis Mitte des zehnten Jahrhunderts ber (‚eneratı1o-
nNnen hin auf den Bischofsstühlen Voxn Chur, Freising und ONStanz nachzuweisen
1st. Von einer 7zweıten Schwester alrı unbekannten amens berichten die
‚aSus Sanctı Gallit?, sı1e se1 onne 1n uchau Federsee SCWESCH, einem Klo-

maler, Königtum, Adel un Klöster 1 Gebiet 7zwischen Oberer Ler und Lech Ver-
öffentlichung der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kommissıon für Baye-
rische Landesgeschichte. Reihe Studien ZUI Geschichte des Bayerischen Schwabens Z
Augsburg 1961I, 49—52; Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 55—60; Bühler, DIie
Wittislinger Pfründen e1in USSe. FA Besitzgeschichte Ostschwabens 1 Hoch-
mittelalter, 1ın Jahrbuch des Historischen ereiıns Dillingen der Donau yr 1969}
24—675 Dertsch, DIe 1ppe des hl Ulrich VO.: bis Jahrhundert, In Jahr
buch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1970] Saa D RBA 62 InT. LO2]:

Spindler 1LI1/2, S41
37 „Man kann 7zusammentassend CN.: Ulrich tammte aus einer breiten Schicht

miteinander versippter allemannischer Familien, aus denen große geistliche wıe welt-
liche Würdenträger hervorgegangen und hervorgingen. Seine engsten Familien-
angehörigen und Vorfahren indessen sind zunächst gerade mi1it ihren Namen fa  ar.
Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 56

VOu y <3! 398—402.
.VOu XLN402 409

4 .VOu XN 410.
41

42
Hermannı Aug. chronicon. 116
Casus Sanctı GCalli 61 eyer VO:  D KNONau 222—224.
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STCT, dessen Gründerin Adalind dem Verwandtenkreis Dietpirchs 7zuzuordnen
15  +.23 Kinder 4US$S der Ehe Liutgards mit Peıiere albero, der sich der be-
sonderen Fürsorge se1INESs Oheims Udalrich ertfreute und VOL diesem Z Na  S-
folger 1m Bıstum Augsburg ausersehen wurde jedoch VOT Udalrich starb]**, und
Reginpald, der 1n der Udalrichs-Vita ‚nobilis“ geNAaANNT wird und mi1t Dietpald 1n
der Lechteldschlacht © der dritte Sohn anego beherbergte 973 dal-
rich 1n seinem „castellum Sunnemotinga”“ (Sulmetingen).*® Manegold und dal
richs Brudersohn Hupald erscheinen iın der Udalrichs-Vita als bischöfliche asal-
len; s1e hatten bischöflich-augsburgische en inne und ührten 1n Vertretung
ITI wiederholt die ischöflichen „milites” dem König ZU. Da{fß anego
mıiıt jenem Graten Manegold identisch SCWESCH sel, der 1m Jahr 1003 in Durlia-
5du amtete*®, Imas iNnan eCn.:

Wie Udalrich sich 1n späteren Jahren durch seiInNen Neften albero 1mMm Ön1g-
ichen Hof- und Heerdienst liefs, Liebte C5, auch se1ine anderen
nächsten Verwandten ZUT Erledigung wichtiger ufträge heranzuziehen und S1e
1n Königsnähe bringen. Er wollte ihnen ohl dadurch die Gelegenhei C1-

öfinen, sich 1 Königsdienst bewähren. Udalrich nahm denn auch 1n seiner
Familie als Bischof deutlich eine beherrschende ellung e1n. Er bestimmte, w1ıe
sich mehrtach erschließen läfßst, die politische Haltung seliner Familie, und diese
zeichnet sich Aaus durch unbedingte JIreue AF König. DIe rhebung VOLILl Ange-
hörigen alrı „COmMites: darf ohl als königlicher Lohn dieser reue
gesehen werden. Der Tod Bischof alrichs, icht weni1ger der vorzeıitige Tod
Adalberos und soOmıL1t dessen Austallen als bereits bestätigter Nachfolger des
eims, scheint den weıteren ufstieg der amilie gehemmt aben; gleich-
ohl vermochte s1e die erlangte gräfli  e tellung em Anschein nach 1n g-
w1ssem halten Zwischen den 1mM Jahr E AL erstmals urkundlich nach-
weisbaren Grafen VO  5 Dillingen, benannt nach ihrer ammburg Ober-| Dil-
lingen die 1mM Jahr 972, wWw1e bereits erwähnt, 1 Besıtz Rıwins un!: se1iner Ge-
mahlin Hiltegard SCWESCH ist) un! begütert hauptsächlich Dillingen und
Wittislingen (WO sich die rablege der Eltern alrıl! befand), un der Famı-
lie alrı: estand mi1t er Wahrscheinli  keit e1in direkter genealogischer
Zusammenhang.“ aber die Familie alrı die 119  =; nach dem Vater
Hupald „Hupaldinger“ geNANNT hat®% ihren ufstieg vornehmlich dessen
bischöflich-reichsfürstlicher ellung verdanken hatte, dürtte ohl keinem
Zweitel unterliegen.

Vgl Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 56
.VOu 111 1— 389 40 7—409
GVOu X41 402

46 GVOu 410.
47 ( V3 41
48 Vgl Schwarzmaier
4  Y Bühler 51—58
DÜ SO Bühler, un! nach ihm ayer ın Spindler 1I1/2 859
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Als chwächliches Kind, „obgleich VO  5 wohlgeformtem Körpet Z Welt
gekommen und ein1ıge eıt auf den Tod erkrankt, egann alrıc! doch sich
körperlich un! gelst1g gesund entwickeln und stattlichem Außeren heran-
7ureifen dies 1st ohl der historische ern der legendenhaften Heilung des
kaum lebensfähigen Säuglings durch die VOIL einem Geistlichen empfohlene
Entwöhnung Von der Mutterbrust, w1e die Udalrichs-Vita 1n Abwandlung eiInes
Legenden-Topos berichtet.®® Um das Jahr 900 übergaben die Eltern den eran-
wachsenden dem Kloster St. Gallen ZUT Erziehung un! Ausbildung. St Gallen
stand damals der tatkräftigen Leıtung des hochgebildeten Bischofs 59-
lomo {1L VOoO  5 Konstanz>®, des Kanzlers König Ludwigs des es un! mutigen
Verteidigers des Königtums en Wiedererstehen herzoglicher Gewalt Den
Ruf der Klosterschul aber, des glänzendsten Bildungszentrums Alemanniens,
gleich erühmt durch Malerei UunN! Eltenbeinschnitzerei w1e durch literarische
Tätigkeit und 1 Rang selbst die chule des osters Reichenau übertreffend,
begründete VOIL em das irken des geistvollen Lehrers, Dichters, Musikers
und Theologen Notker Balbulus (840—912]54, der die Jahrhundertwende
Leıter der ule WAal. Er hatte einst das Brüderpaar Salomo un! Waldo®>, die
späteren Bischöfe VO  - Konstanz und Freising, CIZOSCH und sich dabei als Päd-

Von bemerkenswertem Einfühlungsvermögen erwiesen; ragt 1mM Xxultu-
rellen Niedergang der endenden Karolingerzeit, als sich das geistige Leben 1ın
einN1ge 1rMittelpunkte zurückzog, neben Reg1ino, dem vertriebenen Abt
VO:  n T1um (4915)°9 einsam als „der bedeutendste Vertreter der deutschen Kul-
tur U: Jahr 900” (Robert oltzmann)>7 hervor.

ber alrıl! Ausbildung reilich geben die Quellen wen1g UISs Nach
der Udalrichs-Vita wurde CI VO:  5 einem Mönch Waninc, der die „Kunst der
Grammatik“ ohl beherrschte, beaufsichtigt und „täglich 1n der Religion und

51 qUamVI1s TALUTta cCorpusculi eligans L ( VOÖRB 385
GVOu 385

Zeller, Bischof Salomo 11L VO:  w Konstanz, Abt VO  - St. Gallen eıträge ZUT
Kulturgeschichte des Mittelalters un der Renalssance 10], Leipzig-Berlin I910 Zum
Kloster St. Gallen siehe Sprandel, Das Kloster St. Gallen 1n der Verfassung desKarolingischen Reiches Forschungen 7En Oberrheinischen Landesgeschichte 71
Freiburg Br. 1958

von den Steinen, Notker der Dichter und seine geıistige Welt I—IIL, Bern-
München 1948; Langosch, Profile des lateinischen Mittelalters. Geschichtliche Bilder
aus dem europäischen Geistesleben, Darmstadt 1965, 13 5—185

Mais, Das Bıstum Freising 1ın der späten Karolingerzeit. Die Bischöfe ÄAnno
1854—875]), Arnold 1875—883) und Waldo (884—906) Studien /ABO altbayerischen
Kirchengeschichte Al München 1969, P Ü a E 203—215.

Löwe, Regino VOII Prüm un das historische Weltbild der Karolingerzeit, ın
Lammers, Geschichtsdenken und Ges  1Id 0l—13

57 Holtzmann 55
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den anderen Wissenschaften“ unterrichtet.>® DiIie Casus Sanctı NnEeENNCH

Udalrich dagegen einen Schüler des önches Hartmann des üngeren, der ih:
1n „das Öttliche“ geführt habe.* Zweitellos sind diese Wendungen dahinge-
hend verstehen, Udalrich Sanz der ege. entsprechend nach sol-
vierung einer Vorbereitungsklasse, 1n der die Anfangsgründe des Late1ins e71-

lernt wurden, sich die Bildungsgrundlagen der Zeıt, nämlich die „septem
liberales der Spätantike (mit den Fächern Grammatik, Rhetorik un Dialektik
1m Irıyıum und den Fächern Musiktheorie, Astronomıie, Arithmetik und (ieo-
metrıe 1m Quadrivium] anzueıgnen hatte. Von irgendeiner Beziehung des ade-
igen Klosterzöglings Abt (0)88160' und Magiıster Notker wissen die Quellen
nichts, und nirgends berichten s1e davon, welchen Eindruck Udalrich Von dem
großen (e]88  er und VO  w dem großen Gelehrten empfangen hat. Indessen ist
aum vermuten, der Geist zweıer solch überragender Männer, der den
OUrt se1iner Erziehung auf ange eıt unverkennbar prägte, den geweckten und
egabten Schüler icht berührt en sollte eht I1  - 1 übrigen VoL der
(durch die Quellen gestützten) Annahme aUs, alrı Erziehung 1n St
Gallen VO  - vorneherein auf seinen künftigen Eintritt 1n den Klerikerstand und
eine höhere geistliche Lautfbahn angelegt W. hätte ia ihm 1n der lat N1r-
gendwo eine gediegenere Ausbildung vermitteln können.

„Mıit dem doppelten Schatz der Wissenschafit un! der Frömmigkeit“® kehrte
Udalrich nach Abschlufß seiner Ausbildung spätestens 908 VoL St. Gallen wieder
heim, VO Mönchskonvent hochges  Äätzt und ohl damals 1n Jungen Jahren
schon ergriffen VO: benediktinischen Mönchsideal, dem CX lebenslang 1n eim-
icher eNNSU: anhing. Man sollte sich jedoch hüten, alrı Begeisterung
für das Mönchsideal überzubewerten. Der VOTIDL Bischof und der vorbild-
iche Mönch bilden die beiden Formen des frühmittelalterlichen Heiligenideals
und fließen ZU Iyp des Heiligen dieser eıt ZUSaMIMCcN, icht sehr aus dem
verbreiteten aszetischen ea der Weltüberwindung als aus ihrer Funktion her-
auUuS, weil el! den christlichen Sendungsauftrag 1n ihrer eıt Je auf ihre Weise
exemplarisch erfüllen.®! Sowenig 1U e1in rtund besteht, daran zweifeln,

Udalrich se1n en konsequent dieser Heiligkeits-Norm orjlentiert hat,
und folglich manche DISs scheinenden Züge seiner Vita als durchaus histo-
risch fundiert anzusehen sind, bleibt doch die Tatsache bestehen, Udalrich
sich nıe für den Eıintritt 1n den Mönchsstand, und das heißt für das en eines

„Commendatus VCIO cuidam religi0so VIrO grammaticae artıs edocto, Waniınc
NUNCUDPALO; QUO bene ProcCuratus cottidianam religionis lectionis doctrinam
accepit et 1n intimis SUu1 cordis inserult . L GVOu 386 Siehe auch Dult, Der
heilige Ulrich 1n St. Gallen (in diesem Band)

59 „Hartmannı nım Jun10r1s discipulus divina PIaC omnibus spirıtu SanCtoO DT.:
libatus hausit.“ CCasus Sanctı (a eyer VO:  S Knonau 51

' / Da duplici sagına scıientilae religionis repletus 44 .VOu 356
61 Siehe hierzu Schwaiger, Der Heilige ın der Welt des frühen Mittelalters, 1ın

eıträge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg 1973),

Abb Kaufbeuren. St. Ulrich In der Matrztinskirche.
Foto Richard Binder, Augsburg.
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einfachen Mönches entschieden hat.® Dies bestätigt sich etwa auch 1n der über-
lieferten Aussprache alrı mit der eklusın Wiborada (+926)83, die se1t
916 eingemauert bei der Kirche des eiligen Magnus Öt. Gallen S1e
wurde Von vielen w1e eine Prophetin verehrt, un bald sammelte sich s1ıe e1in
Kreıs VO:  5 Schülerinnen. Vielleicht ist der Besuch alrı bei ihr in der eıt
der zweijährigen St allener Sedisvakanz ach alomos 11L Tod (t 919) anzZUu-

SCEIzZCN, als Ma  w möglicherweise unter anderen eine andidatur des inzwischen
dreißigjäihrigen ehemaligen Klosterzöglings erwog.®* Nach den Angaben der
Udalrichs-Vita wandte sich Udalrich jedenfalls Wiborada Rat, ob T

Mönch VO  5 St. Gallen werden SOo. DIe der eklusın 1n den Mund gelegte Aus-
kunft stellt natürlich 1ne „vatıcinatlio eventu“ dar, ist aber doch 1n ihrer ArTt
bezeichnend hne die rage, ob Udalrich AA Mönchsstand beruten sel, auch
NUrLr erörtern, erhält der Ratsuchende die Weisung, das Mönchskleid icht
nehmen, weil ichtA Abt des Klosters erwählt werden würde. Ihm se1 viel-
mehr bestimmt, „OStwarts, e1in Fluß 7Zzwel Landschatten {r1enhnt 1 Bischots-
am  — unter tückenden Umständen (G:ott dienen.® Und WL Udalrich 1n
seinen etzten Lebensjahren doch ernsthaftt mi1t dem edanken spielte, se1n Le-
ben als Mönch beschließen, leiteten ih: el w1e noch zeigen se1n
wird eher familienpolitische als aszetische Überlegungen, S5alızZ abgesehen
davon, das Überwechseln des verdienten Bischotfs 1in den Mönchsstand von

anderer Konsequenz SCWESCH ware als sein Eıintritt 1n jugendli  emer
Der theoretischen Ausbildung 1n St. Gallen folgte eın etwa zweijähriger

Autenthalt Hof des ugsburger Bischots Adalpero 1887—909), der Udalrich
miıt dem Amt des ammerers un! „anderen Amtern seiner Ar CeNTISPTE-
chend“ betraute. %® Es andelte sich eiıne Zeıt pr  ]  er Ausbildung 1n den
Geschäften der bischöflichen erwaltung und Finanz, die Gediegenheit
der erworbenen Schulbildung gewiß icht nachstand. Denn Bischof alpero,
e1in kluger un! politisch einfluifsreicher Mann, VO  - umtassender philosophi-
scher Bildung, „dier us1ı mehr als andere undie . zudem VO:  5 der Gesin-

e1inNeEs Mönches uUun! e1n eifriger Förderer des Klosters St. en, WT

Darauf weist übrigens schon hin Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I,
Le1ipzig 541906 46—5 1
V 386; Irblich 127—134.

chlumpf, DIe hl. Wiborada und der Ulrich 1n St. Gallen, 1n ; Zeitschrift für
Schweizerische Kirchengeschichte 1927]

„Ultra haesitatio tuam I8(8)  w OCcupet mentem, qula ist1us coenobii spiritualis
Deo decretus ad regendum nullo modo constituer1s. Sed 1n orientali parte, ubi

quidam fluvius duas dividit reg10nes, 1n uturum episcopali ministeri0 Deo militare
debebis, et 1n eodem loco multa talia PCTIDESSUIUS laboriosa, qualia NUumMIMY Ua
antecesSsores tu1 sustinuerunt paganıs et malis christianis.” .VOu 386

GVOu 386. Zu Bischof Adalpero siehe: RBA Inr 52—095| Zoepdl, Bıstum
Augsburg 55—59; ders., Der selige Adalpero, Bischoft VO:  5 Augsburg, ın Schwaiger,
Bavarıa Sancta 1LL, Regensburg 19073, LO

67 GVOu 386
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einst der ständige atgeber und Begleiter Kaıliser Arnultfs SCWESCH und wirkte
1U als Erzieher und atgeber Kön1g Ludwigs des Kindes. Zusammen mi1t KEIZ-
ischot VO  5 Maiınz 189 1—913) und anderen geistlichen Großen führte SIn

die vormundschaftliche Regierung, unentwegt darauf bedacht; 1n stürmischer
eıt die Einheit des Reiches wahren. Was Bischofspflicht und Rei:  sdiıenst
beinhalteten und w1eel miteinander ın inklang bringen selen, INnas dal-
rich eispie. dieses geistlichen Aristokraten, in dem 11a1l einen Vorläuter des
späteren ypus eines ottonischen Rei  sbischots erkennen kann, erstmals AUS

nächster ähe tfahren en Keın under, dafß Udalrich iıcht gewillt WAaIl,
unter Adalperos Nach{folger Hiltine 1909—923], der nichts VO  D der „celsitudo“
se1nes Vorgängers sich hatte; seinen 1enst bischöflichen Hof fortzuset-
7zen.%® Bis 923 der er1ıker Udalrich, VO kirchlichen 1enst völlig 7zurück-
SCZOBCI, (vielleicht 1n Wittislingen] bei se1iner Multter Dietpirch, die inzwischen
1twe geworden Wal, un! verwaltete ihre Güter.® aus der and Bischof
Adalperos noch die Priesterweihe empfangen hatte, ist unbekannt.

TSt der Tod des Mannes, dem CI sel1ne Dienste icht hatte widmen wollen,
brachte die en! 1m Leben Udalrichs Als Bischof Hiltine Ende 023 Inach dem
Merseburger Nekrtologium November| gestorben war® präsentierte der
Schwabenherzog Ur  afl! E gemälßs der getroffenen Vereinbarung bei der An-
erkennung Ön1g Heinrichs, 1m königlichen oflager seinen Verwandten dal
rich, damit ihm als Nach{folger Hiltines die „episcopalis potestas“ erteilt würde.
Und der Köni1g, Von der stattlichen Gestalt und der Gelehrsamkei des Kandida-
ten beeindruckt, ahm Udalrich @8 königliche ich: und übertrug ihm \wohl
durch symbolische Darreichung des Hirtenstabs) das Bischofsamt.71 Auft We1l1-

68 AHOB 356 #13 Bischoft Hiltine, über dessen Herkunft nichts ekannt 1st und
dessen Tätigkeit 1m Bıstum Augsburg 1in den Quellen kaum greifbar wird ( „celsitudo“
ist wohl weniger auft ıne nichtadelige Herkunft Hiltines als auf die Unbedeutendheit
seiner Person deuten), siehe: RBA 59—62 T 96—101] ZoepIdl, Bıstum Augsburg

GVOu 357 DIie Udalrichs-Vita berichtet, Udalrich abe sich ZAALd: eıt des Todes
Adalperos 1n Rom aufgehalten „Interim VCIO lLibuit CU. limina Vvisiıtare beatorum
apostolorum etr1ı et Pauli.“ VOu 387) un se1 dort VO.  - einem apsMarınus VO.: Tod
se1nes Herrn verständigt worden. Das gleichzeitige Angebot dieses Papstes, Adalperos
olge 1m Bistum Augsburg anzutretiech, habe Udalrich abgelehnt, worauf ihm
bedeutet worden sel, da sich Jjetzt dem Willen Gottes verweıigere, ein wohlgeordnetes
i1stum übernehmen und 1 Frieden regıeren, werde ben später 1n auUSSC-
plündertem un! zerstortem Zustand unter großen Beschwerden leiten mussen. Wiıe
bei der Weissagung der Reklusin Wiborada handelt sich auch hier ıne Stilisie-
Iungs 1 1enst der Hagiographie. Beide Prophezeihungen wollen als göttliche Fügung
enthüllen, Was später Udalrichs Lebensaufgabe wurde: der aiußere un! innere Wieder-
autbau des Bistums Augsburg nach den Ungarneinfällen 909—95 5 Im übrigen ist
diese Rom-Wallfahrt ihrem SIdNZCH Inhalt nach ohl als legendär nzusehen.

70 RBA 61 nr I01).
il „Post quindecim VCIO 11110 defuneto Hiltine eP1ISCODO, machinatione nepotis SUL1L

Burchardi ducis P aliorum propinquorum SUOTUM, Heıinrico reg1l praesentatus, elusque
sublimitati nota facta est decessio ep1sCOPI, supplicatumque eST, ut praefato domino
Oudalrico episcopalis ab concederetur. Rex VeCeTO intuens herilitatem
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SU11$ Heinrichs der erzog daraufhin 1ın ugsburg den ernannten B1-
schof in den Besıtz des Bistums Am Fest der Unschuldigen Kinder 128 ezem-
ber 9231 einem Sonntag der kanonischen Vorschrift entsprechend empfing
Udalrich außerhalb seiner Bischofsstadt, vielleicht zuständigen Metropolitan-
S1tZz Mainz, die Bischofsweihe.”*

Udalrich als Bischof und Reichsfürst

Eın schweres Erbe hatte der neugeweihte Bischot anzutreten Ungarnhorden,
die se1t dem Todesjahr Bischof Adalperos mehrmals eingefallen aIiCcCll, hatten
Bischofsstadt, Hochstiftsbesitz un! ohl auch weıte Gebiete des Bistums erwu-

StEeL. Die Mauern der Dom-Kirche eingestürzt un! zahlreiche Gebäude
zerstÖrt; die „Heiden* hatten einen großen Teil der „tamilia“ des Bischofs, der
bischöflichen Dienstleute, ermordet, ihre Niederlassungen ausgeplündert un! 1n
Schutt und sche gelegt, der überlebende Rest Wal völlig verarmt. „ES
VO  w} Sorgen 1n seinem Inneren. chreibt Gerhard, und GE achte nach, w1e

besten das gänzlich Zerstörte wieder herstellen könnte.‘ 7 Und miıt der
Tatkrait und Umsicht, die 1n seiner fünfzigjährigen Regierungszeilt noch oft
beweisen sollte, schritt der Bischof z485 Wiederautbau un! suchte, obgleich auch

ber geringe ittel verfügte, en Iten die schlimmste Not lin-
dern. Er lLiefß die Dom-Kirche instand setzen. un! „Mit qllerle1ı chmuck“ ausSStat-

TEr Er eitete die Ausbesserung der städtischen Wehranlagen e1in un! iefß 1ın
nüchterner Erwägung küniftiger Feindesgetfahr anstelle der morsch gewordenen
hölzernen Brustwehren vorsorglich eine AUNEGE A4US eın die jesen. ®
Als 1m Frühjahr 926 wiederum Ungarn auf ihren flinken Pferden durch das
Land streitten. un! ugsburg belagerten, vermochten s1e die icht neh-
HG  5 aNıK dem flehentli  en des Bischofs w1ıe die Casus Sanctı Gallıi
berichten”® aber sicher icht minder dank den Schutzmaßnahmen, die (1 g ‚-
troften. hatte Die Ungarn setzten ihren Streifzug 1n das Innere Alemanniens
tort un suchten Gallen heim, s1e, vermutlich beim Durchstöbern er
Gebäuli  eıten nach verborgenen Schätzen, die eklusın Wiborada 1n ihrem
Gemäuer tödlich verwundeten.”‘®

illius, eT cComper1ens doctrinae SLLAaC scientl1am, petition1ı 4SSCHSUILN

praebens, reg10 OTE 1n 11U! CL} accepit MUNCICYUC pontificatus honoraviıt.“ GVOu
387 Zr rage der Bischofseinsetzung neunten und zehnten Jahrhundert siehe

Jedin 1LI1/ı 307316 Imit weıteren Literaturhinweisen].
GVOu 387

357
.nımla tunc mentis fluctuans, cogitabat, qualiter cConvenientissıme ea  =]

poeni1itus destructa reaedificare potuisset . d .VOu 357
.VOu I11 390
Casus Sanctı Calß 5L 60 eyer VoIll Knonau 193 BD

Irblich 7 Saa Duit; Die ngarn 1n St. en, Zürich 1957
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Zeitlebens galt alrı Sorge dem ihm aNV!  en Bıstum ; denn
sehr sich als Reichsfürst fühlte und seinen reichsfürstlichen Verpflichtungen,
die ih äufig tern sSeINEM Bistum königlichen oflager Hielten‘“ mi1it dem
etzten Ernst nachkam, wußlte sich doch 1n erster Linie als Priester und Hırt
der Kirche VOoON ugsburg. Eın tiefer religiöser Grundzug beherrschte seıin SaANZCS
Wesen, leuchtete Aus seinem Handeln un verlieh ihm jene innere Ausgegli-
chenheit, heilsame Bedachtsamkeit und durchhaltende Beständigkeit, die nötig
aiCH, das weithin noch 1m inneren au efindliche Bistum mMit
christlichem Geist durchdringen. Zwar WAar CS längst 1n überschaubare Pftarr-
sprengel gegliedert’®, den Pfarrkirchen wirkten festangestellte Seelsorgeprie-
StCI; Archipresbyter, aber auch schon Dekane w1e die Udalrichs-Vita be-
zeugt”® übten das Aufsichtsrecht, un! die ber das Bıstum Klöster
ıldeten miıt ÜE  hren Schulen und einem Netz Vonn Außenstellen wichtige Zentren
der Kultur- und Bildungsarbeit w1ıe der Seelsorge. ber die VCIWOIICHC politi-
sche Lage und die verheerenden aubzüge der Ungarn, die miıt orl11ebe ber
Klöster un! ıchen ernelen; weil dort die reichste Beute erwarten Wal, hat-
ten die sich mühsam konstituierende 1r Ordnung vielfach wieder C171 -
schüttert oder aufgelöst. Als erschwerender Umstand VOI em für den 1n das
Herzogtum Bayern greiftenden Bistumsteil kamen hinzu die rücksichtslosen Sä-
kularisationen VO  - Klosterbesitz durch Herzog IN un 1n seinem Gefolge
durch andere .10 (unter ihnen ZU eispie. auch Bischot Drakolf VO:  5 Fre1l-
sing!)89, die den Bestand der schon durch die ngarn bedrohten Klöster (im
Bereich des Bıstums ugsburg sind NCNNEN die Klöster Benediktbeuern, Pol-
ling und Wessobrunn] schwer schädigten un! natürlich auch die klösterliche
Seelsorgearbeit 1n Mitleidenschaft reilich muß für eine gerechte Beurte1l1-
lung dieser ‚WecCkentiremdung von Kirchengut auch die schwierige Lage des
Herzogs bedacht werden, der ittel brauchte, e1In schlagkräftiges asallen-
eer ZUTI Abwehr der Ungarngefahr unterhalten können. Und da INa  s sich
kirchlichen Besitztums en Zeıten leichtesten bemächtigen konnte, ütz-

eben der skrupellose, gleichwohl bedeutende Bayernherzog diese wohlteile
Möglichkeit 4Q us. Sein orgehen hat ihm den Beinamen „ger Böse“ eingetragen.

iIinal sich Von 11  er Seite diese Übergri£ffe heiftig ZUI Wehr SEC{tZ-
O; veranschaulicht e1in ächtliches Gesicht Bischof Udalrichs®!, das nichts
anderes darstellt als eine 1n den Augen der eıt himmlisch autorisierte
Zeitkritik: Die Udalrichs-Vita berichtet, eines achts se1 Udalrich Von der hei-

ra die Bemerkung 1n GVOu I1 389 „Postea Curtem reg1s adiens, solito
19910)8°+* SErV1ICIO 1US subdebatur, qu: dum ICX Heinricus praesentem Vitam finiret.
Ottoni l1taque filio 1US ICSNUN sublimato, eandem Q Uamn patrı sedulitatem SErV1ICNH et
dei firmitatem 1ın cunctis inpertiri studebat.“

Zur Organisation des Bistums Augsburg 1m Mittelalter siehe Zoepfl, Bistum
Augsburg 565—590.

.VOu 394
40 Reindel, Luitpoldinger 83"92'/ Spindler 205—302 373-—404.
81 GVOu 111 388
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ligen fra auft das Lechfeld geführt worden, etrus, der „priınceps aDO-
stolorum“”, und viele Bischöte uUun! Heilige also die „cecles1ia tr1um-
phans“ auf einer Synode anderem ber erzog Arnulf, der damals noch
€  © Gericht hätten. »”  egen der Verwüstung vieler Klöster, die

alen en gegeben“ habe, se1 der erzog scharf verurteilt worden.
DIe verstörte Lage des Bistums ZWaNng 1MmM TUN! dazu, auf weıte Strecken

noch innere Missionsarbeit eisten bei Klerus un Volk, die immer noch
wuchernden Reste der eidnischen Vergangenheit 1m Landvolk tilgen un!
eiınem ungebildeten, gerade 11UT Zu Vollzug der notwendigsten liturgischen R1-
ten angelernten erus erst das Bewulstsein für die Verantwortung des übernom-

Amtes einzupflanzen.“ Ferner tellte sich als Aufgabe die Heranziehung
e1ines geistlichen Nachwuchses, bei dem sich neben der liturgischen Fertigkeit
wenı1gstens ein geEWIsSSES Maf(i Bildung und theologischem Wissen mit sittli-
cher Zucht vereinigte. Nur Voxn solchen Priıestern nämlich, deren amtliches Fun
7zusammenstimmte mi1t ihrer religiös-sittlichen Haltung, WarTr eine TtTuchtbare un!
1n ihrem rgebnis dauerhafte Wirksamkeit TtThoffen. Udalrich egte deshalb
grölßstes Gewicht auf einen sorgfältigen un! gediegenen Unterricht se1ner Kleri-
ker; uUunNn! ihre Auswahl trat icht nach dem Rang der Geburt, sondern nach Be
gabtheit und Eignung. Untreie uUun! Mittelfreie ihm ebenso willkommen
WwW1e Adelige, WeNnNn s1e sich 1LLUT für das priesterliche Amt als würdig erwlıesen.
Würdigkeit un! Eignung WAaIcCchH für ih: auch der aßstab, WECIL11 CS darum Z1iNg,
Amter oder Pfründen verleihen.

Es ist vermuten, Udalrich in seinem Bemühen eine Hebung des Bil-
dungsniveaus se1nNes Klerus den Ausbau der Domschule kräftig törderte.®%4 Z
mal die Klöster 1m Bistum als Bildungsstätten aUus den obengenannten Gründen
ohl größtenteils ausfielen, mufßfte die Doms  ule wachsende Bedeutung geW1N-
NCnNH. Vielleicht hatte bereits Bischof alpero für diese ule un! ihre Biblio-
hek einen -.TUuNdsto: gelegt, auf dem Udalrich weiterbauen konnte. aber

seiner eıt die Augsburger Domschule tüchtige Lehrer berufen wurden,
INas bei der iußerst ürftigen Quellenlage immerhin daraus erschlossen werden,

Abt Gozbert VOIL Tegernsee (982—1001]), der hervorragende elehrte; För-
derer der klassischen Studien un! Erneuerer se1nes Klosters, Erziehung und
Grundausbildung 1n Augsburg, und ZWAaTr wahrs  einlich noch 1n den Tagen

Zu Seelsorge und Frömmigkeit 1ın frühmi  lalterlicher eıt siehe: Hauck,
Kirchengeschichte Deutschlands IL, Le1ipz1ig *41012 727-—805; Jedin III/ ı 341—364 (mit
weitertührender Literatur).

.VOu III 390
„Oito inanı NU. tempore anımum SUUIM subiacere patiebatur, n1ıs1ı liquid

utilitatis eXcogıtaret aut p  Yaret, S1Ve de aecclesia, ((Uam undique dilapsam invenit,
vel de 1US OINatu, vel de paraturıs altariıum et clericorum, et de disciplina CanNON1COTUM,
et de scola, et de sustentatione et salvatione familiae, et qualiter C1Vitatem, quUuamhı
neptis valliculis et lignis putridis circumdatum invenit, MUur1is cingere valuisset.“
VOu I11 390. Die dalri:  s-Vita escChran. sich 1m wesentlichen auf diesen allge-
meınen 1n wels.
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alrı  S, erhalten hat.® Im übrigen rühmt e1in Brief des Öönches Froumund
Voxh LTegernsee 'um 965 1008] den Reichtum der Augsburger Dombiblio-
thek.86 Und da die Udalrichs-Vita selbst e1n Produkt des Augsburger (Ge1istes-
lebens 1 endenden zehnten Jahrhundert ist und ihr Verfasser, Dompropst Ger-
hard, falls icht Zögling der Oomschule SCWESCHL ist, weni1gstens se1t den fünt-
zıger Jahren 1n ihrem Strahlungsberei gelebt hat, wirft icht 7uletzt dieses
bemerkenswerte Werk (samt dem Umkreis der Literatur, den Gerhard nach
Ausweis des erkes gekannt hat| Licht auf geist1ge öhe und Bildungsvermö-
SCcH der Augsburger Schule.87 eliches Gewicht alrıc! auf eine möglichst
gründliche Ausbildung legte, rhellt auch 4us dem eispie. sSe1INES Neften dal-
bero. Tst nachdem dieser VOL „dem sehr gelehrten Magister Benedikt*. einem
Mönch, 1n der „Kunst der Grammatıik“ und 1n „anderen Büchern‘“, also ohl 1n
den „septem liberales“”. unterrichtet und xB guter Zucht“ CIZOSCH worden
Warl ob der Oomschule oder vielleicht 1m Kloster Wessobrunn, ist nicht
überlietert tellte ih: der Oheim Kalser ÖOtto somit ach dem D Februar
962) VOL, und dieser ahm albero 1n seinen Dienst au .88

Eın wichtiges Mittel ZUT Überwachung der Seelsorge und der irchlichen DISs-
ziplin WAaTr, se1t der frühen Karolingerzeit immer wieder eingeschärit, die
haltung VOL Diözesansynoden UunN! bischöflichen Visitationen. Bischof Udalrich

sich dieser VO: kirchlichen esetz vorgeschriebenen ich: regelmäfßig
bis 1Ns hohe Alter.®? Zweimal jährlich riet den Klerus des Bıstums ZiELT |)1Öö7ze-
sansynode 1n die Bischofsstadt, jeweils 1n der ersten Hälfte der Karwoche,
den ZAER Teil weıt hergereisten Geistlichen zugleich Gelegenheit YARRE eilnahme

feierlichen Gründonnerstagsgottesdienst und der €e1 der eiligen Öle
geben, und September.®* Sodann prüfte alle vIiıer Jahre den ler-

für VOI den Archipresbytern vorgeschlagenen Iten in Sendgericht und Visıiıta-
tiıon persönlich den Zustand der Pfarreien un! des Klerus se1nes Bistums.?! AA
diesen ischöflichen Amtshandlungen w1e auch Visitation der bischöfli-
chen Eigenklöster ega sich Udalrich weni1gstens 1n späteren Jahren icht
er w1ıe 6S ihm ohl angestanden hätte (dafß auch 1m er noch des Re!l:
tens ähig W hebt die Udalrichs-Vita ausdrücklich hervor), sondern reiste

Tegernseer Briefsammlung. ‚DIS sel 111 Inr. 30}
Abgedruckt 1n Steichele, Das Bisthum Augsburg historisch und statistisch be-

schrieben ILL, Augsburg 1872, 344. Siehe hierzu auch Spindler HVa 590—892
Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 9092—94.
.VOu II1 389 RBA 79 Inr 133 Hıer die Annahme, xönnte sich bei dem

Lehrer Adalberos den Abt Benedikt VO  5 Wessobrunn (erste Hälfte des zehnten
Jahrhunderts) gehandelt en Keller, Kloster Einsiedeln 1m ottonischen Schwaben

Forschungen ZUTI oberrheinischen Landesgeschichte 13), Freiburg Br 1964, :,
stellt dem die Annahme gegenüber, der Lehrer Adalberos zönnte der geblendete Bischof
Benno (Benedikt)] VON Metz, der als Einsiedler bei der Meinradszelle gelebt hat (t 940?®),
SCWESCH se1N.

GVOu VI 394
.VOu 392
( V 304
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auf einem mi1it sen bespannten zweiräderigen agen, InNgs umgeben VOIl

Ochsenführern, die das Gefährt auft oft erbärmlichen egen sicher leiten mMUu
ten.®?® Diese Art reisEN pflegte deshalb, VO  5 der Schar seıiner Begleiter,
Geistlichen und Laien, teils eT! und teils ebenfalls auf agen, abge-
schirmt mi1t einNnem selner Kapläne 1m echsel Psalmen sıngen können. Es
Warl ihm nämlich die eıt kostbar, sS1e mit bloßem Alltagsgeschwätz COl
loquiis humanis“) vergeuden. Immer mischte sich auch den Troiß des
Bischots e1in Schwarm VO  5 Leuten un! Krüppeln, deren Verpflegung und
Unterkunft sich Udalrich 1 TOMMEeTr Nächstenliebe angelegen se1iın HEB, deren
Anhängerschaft ihm aber auch VO:  i Nutzen WAaLlL. Ihre Anwesenheit verlieh
seinem Auftreten eine besonders eindrucksvolle Wirkung, un! 7zudem ıldeten
S16 ih eiıne Art Leibgarde, eine Erscheinung übrigens, auf die inall bereits 1n
der Merowingerzeit stölst.93

Glockengeläute empfing den Bischof un! se1ne Begleitung Ort des Send-
gerichts.®* ach vorgeschriebenem Ritual reichte 11l1al ihm das Evangelienbuch
und geweihtes Wasser dar. Udalrich schritt unverzüglich Z UE Feler der esse
und setizte sich anschließend VOI der Kirche Z Send (von lat. synodus], einem
dem weltlichen Rügeverfahren Z Ermittlung VO  5 Verbrechen vergleichbaren
geistlichen Sittengericht der alleinigen ompetenz des Ortsbis  OIS ach
eiragung der vereidigten Sendzeugen vertrauenswürdigen La1iıen ber den
sittlich-religiösen Zustand der ZU Send geladenen Gemeinden und ber GE
zeswidrige ortialle ergriff Udalrich als en!  eIr das Wort, tadelnd, ich:
tend,zur Besserung ermunternd. Von beisitzenden Geistlichen beraten verhängte

„ohne Ansehen der Person Urteil uUunNn! ate jedoch 1n em bemüht, „ die
schlimmen Auswüchse des Lasters miıit der Sichel des Wortes Gottes ZU-
schneiden“ und w1e die Udalrichs-Vita weıter betont auch des Apostel-
ortes eingedenk: „Überführe, welse ZUTeCht, ermahne mi1t er Langmut und
Belehrung“ (2 S best 4, 50} Dem Send Udalrich SCIN die Ausspendung der
Fırmung Zuweilen aber ehnten sich die Verhandlungen, bei denen 6S icht
ohne harte Auseinandersetzungen abgegangen se1n scheint, bis 1n die Nacht
Da betahl Udalrich, Lichter aufzuzünden, und 1e1% die kanonischen Gesetze
verlesen, „damit der Mund der Gesetzesübertreter durch das der erech-
tigkeit geschlossen und es ach ottes illen miıt gerechtem Urteil vollendet
würde‘‘. TSt WCLN es Ende gebracht W auch die Armen das Almosen
des Bischofs undel ärkung empfangen hatten, gönnte sich alrıc! 1n
der ihm bereiteten Herberge eine anızer

Streng verfuhr Udalrich bei der Visitation des Klerus®>, die Cr VO Send g —

GVOu 393 „Karrensitzer“ |„carrucarius“) nNannte 1nNna  - einen solchen Re1-
senden. Casus Sanctı Galli 61 ever VO:  5 Knonau 223 siehe auch Bernhart

Diesen 1n wels gibt Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 88 Siehe hierzu Tegor
VO  - Tours, Histor1a Francorum /26 VII/29 D: MerToOv. L/ı 232 346—349

G(GVOuUu N4 394
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trennt un! anderem Ort vornahm. Die seelsorgerlichen Möglichkeiten der
frühmittelalterlichen eıt Ja noch überaus eschränkt, und die Landgeist-
ichen verfügten 1mMm allgemeinen aum ber die primiıtivsten Voraussetzungen,

die weniıgen Möglichkeiten nuüutzen; 7zudem 316 icht selten och
VOIl rauher Gesittung, VO e1s des Christentums 1U gerade angehaucht.
Ihnen 1imMmMmMer NEeCUuUu die Grundsätze christlichen Lebens un! priesterlicher ich:
einzuschärfen und den gröbsten rmrungen miıt zäher Geduld abzuhelfen, WAal

deshalb das dringendste Bedürtfnis und oft die einz1ıge Mafßnahme, die getroffen
werden konnte. Abt Regino VO  5 Prüm +9I15| hat 1n seiInNnemM zweibändigen
Werk DE synodalibus Causıls et disciplinis ecelestasticis“ ® einem Handbuch
für ischöfliche Visiıtationen un Sendgerichte, 96 Visitationsiragen
gestellt, die einen tiefen Einblick In die seelsorgerlichen Verhä  1sSse des Früh-
mittelalters gewähren. Der Bericht der Udalrichs-Vita ber die Visıtationen
alrınt sich deutlich Reginos Werk e1in Zeichen: Dompropst
Gerhard CS gekannt hat, aber doch ohl auch afür, Udalrich CS verwendet
hat. der Gottesdienst täglich und 1n würdiger Form gehalten werde, ob dem
olk SONnN- und Felertagen gepredigt werde (bei dem dürftigen ildungs-
stand des erus konnte dies, weLn überhaupt, 1LLUT Ööchs unbefriedigend g..
schehen!), ob der vorgeschriebene Taufritus eingehalten werde, ob die
Krankenölung gespendet werde un ob 11411 den oten nach irchlicher Vor®
T} die letzte Ehre erweıise? die Seelsorger VO Zehnten auch den Bedürf-
tiıgen gäben, den Wıtwen und Waisen beistünden und das Gastrecht pflegten?

sı1e bei sich Frauen hielten oder dessen verdächtig selen, ob sS1e sich mit Hun-
den und Falken vergnügten, Wirtshäuser oder we. Hochzeitsteiern besuch:
tcn, dem T1 ergeben seien, ausgelassene Reden ührten oder 1ın Zank und
Streit lebten? s1e die Kirchengebäude pflegten ‚und das Kirchenvermögen
gewissenhaft verwalteten]), ob s1e nach Brauch die monatlichen Konterenzen

und geistlichem Austausch nützten? ber diese und hnliche Fragen hat-
ten die Archipresbyter un! Dekane echenscha abzulegen und Verstöße 4112

klagen. Und Udalrich dankte mi1it gütigen Worten jenen, die xxn der er
standen‘“, un! bestärkte s1e, die Pflichtvergessenen und Abgeirrten aber „schreck-
tell durch harte Zurechtweisung.?”

In ähnlicher Weıse wachte Udalrich ber Regeltreue, innere Zucht und Be-
sitzstand der Klöster seines Bistums®®, soweıt s1e seiner Gewalt unterstanden;

S1e ihm doch als Stätten vorbildlicher Liturgie und als Kulturträger unent-
IUl Stützen sel1nes seelsorgerlichen irkens Für gewöhnlich brach nach

eg1N0 Vomn Prüm, De synodalibus Causls et disciplinis ecclesiasticis, ed
Wasserschleben, Le1ipzig 1840

I7 .stantibus 1n rectitudine dulcissimae consolationis gratla gratificaVvit, et ut
deinceps normula iusticliae deviarent, SUası colloquio ammonult; CITCONCOS autem
et PCI devia incedentes Ttatres dignis erruit correptionibus, et ut postmodum
CONsueta Vvicla omitterent, praecepi GVOu VI 395
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der Feier des Ostertestes auf, 1n den bischöflichen Eigenklöstern, deren Lei1i-
ter Al persönlich Wal, nach dem Rechten sehen. Es andelte sich die K3
Ster Feuchtwangen, Staftelsee, Füssen, Habach un Wiesensteig?*® letzteres 1
Bereich des Bıstums ONsStanz der Westgrenze des Bistums Augsburg gele-
gen]). DIe Udalrichs-Vita bemerkt, da Udalrich keines dieser Klöster Je einem
Laiıen Lehen gegeben habe, und ll damit unterstreichen, dafß 8 der mi($-
bräuchlichen Gepflogenheit seiner LEIt. LA1iecH; EeLIW. verdiente oldaten, 1n den
EeENU. klösterlicher Finkünite zum großen Schaden des Konventslebens!] SEt-

ZCNU, keinen Anteil hatte Allerdings, die jeweils besten Klostergüter behielt
1n seliner Hand; ihre Einküntfte sicherten bei Visıtationen se1ine Unabhängigkeit
und dienten außerdem ZU Unterhalt des ihn begleitenden efolges. Kraft kkai-
serlicher Verleihung alrı Autfsicht ferner die königlichen Abteien
Kempten und Ottobeuren unterstellt.1%% Das Kloster Ottobeuren, das be-
zeichnenderweise und aum ohne Vermittlung Udalrichs! zunächst se1In efte
albero als Kommendatarabt innehatte, erbat sich der Bischoft nach des Neflien
plötzlichem Tod (Frühjahr O79} VO  (a (Otto E jedoch icht ZUX: eigenen Bereiche-
I1uNg, w1e die Udalrichs-Vita erklärt, sondern ın der Absicht, den önchen das
Recht der freien Abtwahl erwirken. Tatsächlich gewährte auf se1ne hin
der Kaiser dieses Privileg1®!, w1e aurl alrı un! der Kailiserın el!
Fürsprache bereits 1m Sommer 963 der e1 empten dieses Recht bewilligt
hatte.10% Unverzüglich ftorderte Udalrich—es War 1n seinem Todesjahr die (Jtto-
beurer Mönche ZUuUI Vornahme der Wahl auf, und seinem Vorschlag sich elr-

wertend wählten diese einstimm1g den Mönch Roudung ihrem Vorsteher.1©®
Udalrichs Verzicht, die ihm VO Kaiser verliehenen Abteien 1n eigener Person

leiten, mag miıt der 7zunehmenden Schwäche se1nes Alters zusammengehan-
SCH en Verschiedenes deutet darauft hin, 6c5 ihm schwer wurde, seinen
vielfältigen Verpflichtungen 1n gewohnter Weise obliegen, un! des-
halb bemüht Wal, bei seinem Hinscheiden geordnete Verhältnisse hinterlas-
SCH. Dieses Motiv ohl hatte ih: bestimmt, den Abteien Kempten und (Otto-
beuren die kanonische Wahlfreiheit verschaffen ; keinestalles Ursache
hiertür irgendwelche Gewissensbedenken SCWESCNH, CI (beziehungsweise se1in
effe Adalbero] könnte diese Abteien unrechtmäfßig besessen en Auch ist
icht erkennbar, Anstöße der lothringischen Klosterreformbewegung, die
se1t der des zehnten Jahrhunderts zahlreiche Klöster und Eigenklosterher-
T  w 1m deutschen aum ergreifen begann un 1n den siebziger Jahren bei-
spielsweise 1n Bischof olfgang Von Regensburg einen unermüdlichen Förderer

)7)°* quac SUNTt nominata Vuhtinwanc, Staphense, Fauces, Wisenteste1lga, Hew'/1-
bahe 4 .VOu 393

100 RBA Inr UL L7 85 Inr L51 7 a ME 156)
101 .VOu XXV 410 Siehe hierzu RBA 85—857 (Nr. LA 156)
102 RBA 79 InT. F3
103 GVOu XXV 410 AT Frühgeschichte des Oosters Ottobeuren siehe Schwarz-

maler, Gründungs- und Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren, 1n Ae olb-H Tüchle
Hrsg.), Ottobeuren. Festschrift AB 1200-Jahrieier der Abtei, Augsburg 1964, IF
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SCWAaN, bereits bei Udalrich wirksam wurden. ih: 1n seinen etzten Jah
1C11 die Sorge die Zukunft der VO  w ihm geförderten klösterlichen Institute
besonders bewegte, zeigen Umstand und Art der Gründung des tTauenkonvents
bei St Stephan außerhalb der Augsburger Stadtmauern 23 pri 0680
Dort hatte sich, VO  , Udalrich unterstützt, die der Ellensind eine (ze-
meinschaft TOomMMer Frauen gebildet. Auf der rundlage des Besitztums dieser
Gemeinschaft errichtete 1U der Bischof e1in selbständiges Kanonissenstift, dafß

großzügig mıi1t Schenkungen und Zehnten begabte und dem das Recht der
freien Wahl einer Abtissin einraäumte. uberdem verfügte CL, dafß keiner seiliner
Nachfolger dem Stift die gewährte Ausstattung wieder entziehen uUrtie Damıit
enthob die Neugründung für die Zukunft weitgehend der Gewalt des ugs-
burger Bischofs.105

Verleihung VO:  5 Bıstümern, Abteien oder sonstigen Kirchenpfründen durch
den Köni1g, we Große oder überhaupt durch Lalen Wal begründet 1m
Eigenkirchenwesen*®®, das tiet 1ın Kultur und Denken des Frühmittelalters WUTl-

zelte Der Grundherr fühlte sich auch als Besitzer un! Herr der auf seinem
Grund befindlichen Kirchen Samt Zubehör, Salız besonders, wenlnNn selbst
oder se1iıne Vorfahren s1e errichtet hatten, und er deshalb w1e selbstver-
standlı rec|  1CHEN Anspruch auf deren esetzung un! Finkünfte. DIies führte
1n vielen Fällen einem oft tückenden Abhängigkeitsverhältnis des der
Kirche angestellten Priesters ZU Eigenkirchenherrn. ‚War hatten die Reform:-
gesSETLZE Karls des Großen und Ludwigs des Frommen!%“ die gröbsten Aus-
wüchse beseitigen und den Bischöfen einem Autsichtsrecht ber das Nieder-
kirchenwesen ihres Bistums verhelten können; CS kam jedoch immer wieder
Rechtsverstößen. DIie Lage 1m Bıstum ugsburg unterschied sich diesbezüglich
vermutlich kaum VO  w der anderer Bıstümer, und überall suchte 1119  ’ einem
erträglichen usglei gelangen. In seinem Bestreben ıne praktikable,
die grundherrlichen w1e die kirchlichen nsprüche berücksichtigende Lösung die-
SCI Frage beschritt Bischof alrıc!| den Weg eines klugen Kompromisses.*®$ Tat
e1in rundherr mit der Udalrich heran, 1ne auf seinem igentum VOoNn

104 Beurkundet unter dem 23 April 969 ext der Urkunde (mit Abbildung] 1n
SaNcCcCLIum Stephanum 969—1969 Festgabe ZUTL Tausendjahr-Feier VO.  5 St. Stephan 1n Augs-
burg, Augsburg 1969, Vock, DIie Urkunden des Hochstifts Augsburg 69—1420,
Augsburg 1959, nr 3} RBA 87, InT. 144|). Schröder, St. Stephan 1n Augs-
burg. Gründung, Verfassung, älteste Quellen, Augsburg 1928; Volkert, Die (:;rün-
dungsgüter des Frauenstiftes bei St. Stephan 1n Augsburg eiträge ZUI Heimatkunde
des Landkreises Augsburg Slr Augsburg 1969

105 Zur rage der Stellung Udalrichs den Ööstern se1nes Bıstums siehe Sprandel,
Geschichte Bischof Ulrichs U7 Z0|

106 Zur rage des Eigenkirchenwesens siehe Jedin IIl/ ı 294—301I Imit Literaturhinwei-
sen).

107 Siehe hierzu: Feine, Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche,
Köln-Graz 19064, 165—172; Jedin I/ ı 298

108 .VOu VII 395 Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 1I109=—I21.
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ihm erbaute Kirche weihen, willfahrte er dem Begehren folgender Be-

dingung: Er forderte VO Bittsteller 1mMm Beisein eingesessener Zeugen das Ver-

sprechen, sofort nach der Konsekration die irche mı1t einer „legitima
dos  C 1n die and des Bischots auSstatten werde, ohne dabei die echte benach-
barter Kirchen schmälern. TSt nach Erhalt dieser Zusage ahm aITrIiC die
el der Kirche VOL, auf wWwe. vereinbarungsgemäfß die Dotation UrTC| den
Gründer folgte. Es spricht es dafür, da{fß der rtrundherr m1t der Übergabe der
„dos“ 1ın die and des Bischotfs auch se1ine Besitzrechte ber die Kirche und
deren Ausstattung Bischof un! Biıstum abtrat; denn Udalrich un! nicht der
TUn  eIr berieft 1U einen „erprobten Priester“ Zr ahrnehmung der Seel-

die 191481 geweihte Kirche, dagegen übertrug Udalrich den Grund-
herrn die erbliche Vogteı ber die Kirche das el die Kirche War nläßlich
ihrer Weihe 1n bis  OIlıchne Gewalt übergegangen, während der NECUC Kirchen-
herr, der Bischof, dem Kirchengründer un seinen en CiH Mitspracherecht
bei der Leitung un Verwaltung der Kirche zubilligte.

Im Rahmen des herrschenden Eigenkirchenwesens bedeutete diese ftenbar
gütliche Übereinkunft zwischen Bischof un! grundherrlichem Kirchenstifter TE
nicht unwesentliche ärkung der bischötflichen Rechtsstellung 1m Interesse einer
geordneten Seelsorge. Wird 1n olchem Handeln un! Verhandeln VO:  5 der
Besonnenheit des geistlichen achwalters spürbar, der sich auft die uns des
Möglichen verstand, erscheint 4ITIE wieder Salnız als der priesterliche Hire
WC1L111 CS galt, den selbstlosen Einsatz einer Gemeinde für den Bau eines
Gotteshauses lohnen Als einst amtlicher Verrichtung halber ı „DAaguUus
egowe“ |im Allgäu) weilte:” meldeten sich Bergbauern aus einer recht abge
legenen Gegend bei ihm und klagten, ihre ater hätten auf dem rund und Bo

den, der U: ihr eigen sel, „AUS Steinen, Mörtel und Holz“ ein 1r  CiIAn C(:ott
und den Heiligen TenN aufgeführt, damit auch 1n ihrer Einsamkeit einmal
Gottesdienst gehalten werden könnte. Doch bislang habe sich eın Bischoft dazu
bewegen lassen, das Kirchlein einzuweihen; denn der Zugang ihrer iedlung
se1 beschwerlich und große Armut walte bei ihnen ISO daß die 1n der Regel g -
forderte Dotatıon des Kirchleins ihre Kräfte übersteige]). AITIC ahm ihr An-
bringen „ it heiterer Miene  44 auf und fragte, ob sS1e weni1gstens „das ZUI KIr-
chenweihe Nötige“ bereitstellen könnten. Im Vertrauen auf den Beistand
Freunde bejahten s1e 6cS Da wI1es der Bischot S16 A vorauszugehen und es für
die el vorzubereiten, ihm aber einen wegkundigen Führer überlassen.
Andern LTags konsekrierte Udalrich das irchlein, und als die eute se1n ntge-
genkommen mit ein1ıgen eschenken danken wollten, lehnte acheln: ab
icht irgendein eschen k empfangen se1 371 gekommen, sondern
ihrem TOomMMeEN Bedürtfnis abzuhelfen und den Gottesdienst 1n dieser Gegend
mehren. Miıt dem Friedensgrufß schied CT VO:  5 ihnen, und auf die Beschwerlichkeit
des eges achtete T weiter icht

109 GVOu VIII 395
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Udalrichs bischöfliche Amtsauffassung WAar gewiß eiInem guten Teil Frucht
seiINer Erziehung 1n St. Gallen und seliner egegnung mit Bischot alpero VON

ugsburg. Die klösterliche ule und die Persönlichkeit Adalperos hatten ihm
die alsstabe eingesenkt, welchen untrüglich se1ne praktischen Anordnun-
SCH und Entscheidungen ausrichten konnte: wissend das Widerspiel VO  w}
Sollen und SeiIn, das e1ICvVvo jedes Menschenleben durchzieht und den Ver-
ständigen welser Bescheidung mahnt. Doch Udalrichs bischöfliches WITr-
ken ebensosehr Ausflu{fß seiner SdllzZ persönlichen Frömmigkeitshaltung, und
erst VO  w er rThielt CS se1in eigentümliches Gewicht. Was Udalrich anordnete,
eNISprang nicht 11UT! dem Bestreben, den Pflichten des übernommenen Amtes
gerecht werden, CS WAarTr vielmehr 1n ihm selbst beispielhaft verwirklicht und
wurde einem nliegen persönlichster Art Wo rtdnend eingriff und
die Dinge ZU Rechten lenkte, W arlr CS icht sehr sSe1in Wort, das Ordnung
schuf, sondern das bezwingende Vorbild se1ines Lebens. Seiner Art PIC-
digen*” wohnte eine Gemütskraft inne, die unmittelbar Herzen SINg. Wenn

die Armen und Kranken austeilte, spurte die grenzenlose Liebe und
das erzil Mitleiden, die ih: AA guten Werk drängten. Der Wille Gottes
W arl ihm höchstes Gesetz se1nes Handelns, sich ihm Tag und acht hinzugeben
Warl se1ine Leidenschaft Was ST VO  w seinen Untergebenen forderte, erlegte CT
sich iın grölßßserem Ma{l ZUuUeIrSt selber auf Und Warl einem VO  55 ihnen Unrecht
gefügt worden, fand 1n Bischof Udalrich einen unbestechlichen Anwalt der
Gerechtigkeit.111

„Innerli VO  5 einer glühenden 1€e Gott erfüllt“ chreibt Dompropst
Gerhard Wr Udalrich „eifrigst bestrebt . sich mit Ciott vereinıgen +

reilich icht 1m SInnn aszetischer e  u  ‘J sondern indem sich das ohl:
dUSSCWOBCILC benediktinische „Ora et labora“ ZU Grundsatz wählte In seinem

110 Siehe die Palmsonntagspredigt alrı VOu 391 Die Udalrichs-Vita 11
1n ihrem Kapitel IGVOu 396—398) ıine Darlegung der Lehren alrı' bieten.
Der Verfasser ält sich dabei weitgehend das Kapitel der Benedikt-Regel über die
instrumenta bonorum OPCIUN, hebht w1e diese das doppelte Liebesgebot, die goldene
Regel un! die Forderung, alle Menschen ehren, hervor un belegt seine Austührun-
SCIHL durch selbständig herangezogene Bibelzitate. Vgl Steidle, Die Benediktusregel.
Lateinisch-deutsch, Beuron 1963, 76—82 Caput Quae SUNTt instrumenta bonorum
operum]). DiIie Darlegungen klingen UuSs 1n der Schilderung des üngsten ages, der
Schrecken der Hölle und der Herrlichkeit des Himmels. DIie Interpretation der
Edelsteine, aus welchen nach der Johannes-Apokalypse die Mauern des himm-
lischen Jerusalem erbaut sind, übernimmt der Vertasser aus der Explanatio Apo-
calypsis des Beda Venerabilis 1673/74—735 Sprandel, Geschichte Bischof I1 28—34
142 f.; siehe auch Bernhart 31 Immerhin ist bezeichnend, dafß der Vertasser auf
die Benedikt-Regel als Grundlage zurückgreift, ihre Weisungen auf 1ne Laienhörer-
schaft abstimmt und Udalrich 1m Geist Benedikts sprechen äßt. damit icht
doch die Grundgedanken der Lehre un! Ermahnung Udalrichs getreu überliefert?

111 .VOu 393
112 amen interius De1i amoTr1s SUCCCHSUS, vigiliis et Orationibus et 1e1UN11Ss

et elemosinis Deo SOClare studiosissime festinabat, L .VOu {11 390
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agewer. flossen Hingabe GSOff un Dienst Menschen 1n eINs
DIie Erfüllung seliner vielfältigen Amtspflichten, ob CS sich Fragen der Ver-
waltung, Visıtationen oder se1INeEe reichsfürstlichen Pflichten handelte, War
ihm Gottesdienst wWw1e das Indes hütete sich, die es  aite des Alltags
überhandnehmen lassen. Den aum für das tägliche et wahrte er UuUNeTI-

bittlich!!® auch 1n Zeıten höchster Not und Geftahr. Täglich ahm CT teil
Chorgebet der Domkanoniker, die 1mM wesentlichen nach der Kanonikerregel des
Bischofs Chrodegang Von Metz 7766] lebten114. WCNnNn zuzeıten 1n einem
Kloster sich aufhielt, wird D} sich ohl dem Chorgebet der Mönche angeschlos-
SC  5 en Täglich auch WCLN CS die eıit erlaubte, bis drei Mal eijerte
die Messe1S zutieitst ergriffen VO Mysteriıum des aubens ulberdem pflegte
CL, sofern ih anderweitige Pflichten icht hinderten, 1ın besonderen Officien
die Gottesmutter Marıa, das heilige Kreuz und alle eiligen verehren und
sich dem betrachtenden et der Psalmen widmen. Selbst die Stunden der
Nachtruhe, die CL icht „1In einem weichen Federbett, sondern auf einer rtoh-
') einem antel oder aut Leppichen “ verbrachte, unterbrach CI, sobald
das Glockenzeichen ZU ächtlichen Stundengebet rief. In Speise un Trank
hte Enthaltsamkeit; und da CL, WCLN sich einrichten ließ, für sich Ild  1e©
ege der Mönche‘“ beobachtete, mug C auch nach ihrer Art versichert
die Udalrichs-Vita auf bloßem Leib eın rauhes, wollenes Gewand.117

Der Ernst seiner Frömmigkeit und se1inNe 1m recht ma{fßvolle Aszese
beeinträchtigten jedoch keineswegs die Heiterkeit se1NeESs Herzens, se1ine Gastlich-
keit und den fürstlichen Stil seliner Hotfhaltung.118 Es ihm eine Freude,
Gäste empfangen; und se1n Haus stand jedermann often. eich ob Vasallen
des Kalsers und Königs, ob Mönche, Nonnen, Geistliche oder eigene Beamte, ob
Arme und Krüppel den Bischof besuchten, WAarl die aie 1m Überfluß g ‚-
deckt. Selbst darauft WAaTt ET bedacht, dafß die Pterde seiner (:äste keinen Mangel
litten. Leiblich und gelst1g erquickt verließ5 das Hausalrı

Udalrichs Frömmigkeit fand ihren Ausdruck auch 1n seinen ftreundschaftli-
chen Beziehungen den großen Abteien St Gallen, Einsiedeln und Reichenau.
Den Mönchen VO  w St. Gallen, der Stätte seiner Jugendjahre, bewahrte lebens-
lang ıne und an.  are Anhänglichkeit.1!? Kloster Einsiedeln, dessen
ründung vielleicht mafßgeblich beigetragen hatte- Warl ihm durch
den Einsiedler erhard, den Gründerabt des Klosters, einen ehemaligen trafßß-

113 .VOu {I11 389
114 Zoepfdl, Bıstum Augsburg 573 1n 1I1/ı 3785—380.
115 VOu 11L 389
116 bn mollitia Dplumatii 110  D dormiVvit, sed psiathio et. Sdso aut tapet11s SUuppositis

requlevit.“ GVOu 111 390
117 GVOu I1L 390
118 .VOu I1I 390
119 .VOu XIV 404..
120 Keller 15—22 Bugmann, St. Ulrich 1n Einsiedeln (in diesem Band)
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burger Propst ohl vornehmer Abkunft.121 Hıer lernte Udalrich auch den ONC|
Wolfgang!??, seinen schwäbischen Landsmann, der später auf den Regensburger
Bischofsstuhl beruten werden sollte (972—994|, kennen und schätzen. olfgang
hatte 965 „der Sstrengeren Regel wegen““*53 1n Einsiedeln ‚und icht auf der
Reichenau, CrZOSCH worden war] das Mönchskleidgun! wirkte

beträchtlichem Zulauf auch Aa4US anderen Ööstern der dortigen Kloster-
ule alrıc! spendete ihm VOI U/2 1n FEinsiedeln die Priesterweihe.124 St Gal-
len W1e Einsiedeln erw1es sich der Bischot als freigebiger Gönner.1?5 Das Kloster
Reichenau schenkte Udalrich nach den Angaben der dalrı  s-Vita einen „nicht
unbedeutenden Teil VO Leib des eiligen Mauritius“ SOWI1Ee Reliquien anderer
Heiliger** eın Hinweis darauf, mit dem Inselkloster S! verbunden
WAarl. )as hohe Ansehen, das Bischoft Udalrich 1m Kloster St Gallen genols,
INnas Ön1g Otto 1m Jahr 954 veranlaft aben, ihn ZUI Schlichtung eines hef-
tıgen erwürfnisses nnerhalb des ONvents dorthin senden. DIie Casus Sanc-
t1 erwähnen diese merkwürdige Episode!®”7, die eine 5Ad11Z andere Seite 1mM
esen Udalrichs enthüllt; ihre Glaubwürdigkeit reilich mu{f w1e bei 111a11-

chem VOIL ar TZ,  en dahingestellt leiben Immerhin erschien
Ekkehart die SzeNE, die Udalrich 1n einem kräftigen nflug VO:  5 orn ze1gt,
als icht unverträglich mMit dem Wesen des (G:ottesmannes Folgendes W arl g -
schehen DIie Mönche VO:  u St en hatten sich ihren Abt Craloh, einen
Mann VO  5 großer Strenge und recht unsantter („emütsart, aufgelehnt und ihn
ZALT CZWUNSCH. Als HUL, nach Jahresfris CLWA, 1n Begleitung Bischof
AITE zurückkehrte, VO:  a diesem auf königlichen Befehl wieder 1n die
Leitung des Klosters eingesetzt werden, reichten die immer noch aufgebrach-
Ffen Mönche 4Wdl, w1e CS beim Empfang Brauch Wal, dem Bischof das Evange-
ienbuch Z Kufß dar, s1e weigerten sich jedoch, ihrem Abt e1in gleiches u  5
Der ONC| 1Ctor, der Aufsässigste, der das Evangelienbuch Udalrich N-

Hatte, wandte sich u ohne den Abt eines Blickes gewürdigt aben,
und schritt WC8. Da eilte Udalrich, 1n jäher Empörung ber olches Verhalten,

121 VOu XIV 404.
Schwaiger, Der heilige Wolfgang, Bischof VOIl Regensburg, 1n Schwaiger,

Bavarıa Sancta D Regensburg 1970, 212—220; ders., Der heilige Bischoft Wolfgang VO  -

Regensburg 1972—994). Geschichte, Legende und Verehrung, 1n eıträge ZUT Geschichte
des Bıstums Regensburg 1972 39—60 (der N. Band 1st Bischof Wolfgang gewidmet).

„Illuc P propter artiıorem regulae disciplinam, qUAC ibi NOSsSCItUr CS55C, De1i
amulus elegit tendere.“ Othloni 1ıta Sanct1 Wolfkangi Episcop1 6S 530
Übrigens heben die Mönche Arnold und Otloh übereinstimmend hervor, daß Wol{f£-
5A15 als Bischoft VO.:  w Regensburg SdlZ und SdIi Mönch geblieben se1: \ mMonasterium
et 110  a monachum deserens d (Arno 530

Othloni 1ıta Sanctı Wolfkangi XI 530Ö; RBA 80 Inr 136).
125 MCuB XIV 404
126 VOu 404 Auf seiner Rückreise VO.  - St. Maurice allis], |Mauritius-)

Reliquien geholt hatte; soll Udalrich VO: Reichenauer Abt Alewich ebenfalls mit
Mauritius-Reliquien beschenkt worden se1IN.

127 Casus Sanctı GCallı 69—76 eyer VO  - Knonau 24.5—267
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ihm nach, sriff ihm 1ın die Haare un! „drehte ih rund herum ® worauf der
Mönch wutentbrannt das Evangelienbuch dem Bischoft hinwart und davonging.
alrıc! indes fand sofort wieder seiner Beherrschung zurück. Er bückte sich
nach dem Buch, CS dem Abt reichen; der ahm aut se1iıne Arme,

und u CS Z GB Altar.128 DIe Mönche aber folgten Victor auf den Fuß und
ließen Bischof und Abt stehen. aum wollte dem begütigenden Zureden
Udalrichs, VO  } dem das Herbe des unvermittelten impulsiven utwallens ganz-
lich gewichen Wal, gelingen, die Gereiztheit des Konvents auch 1Ur 1n
besänftigen. DIie Verhandlungen schleppten sich mühselig 1iın Endlich ließen
sich die önche UrC| das Beispiel des Bischofs rühren: AITIC gestand das
Ungehörige se1nes Iuns ein und leistete dem Mönch 1CtOr, den and
gelegt Hatte, kniefällige Abbitte Darauthin enkte der Konvent der Eintracht
willen ein. „ DIE langen Widerwärtigkeiten TaC!l die 1ICcHheE —— schreibt Ekke:
art

DDas römmigkeitsbild eiINes Bischofs des zehnten Jahrhunderts ware nicht
vollständig, WeNnNn icht auch ach Krätten den Reliquienschatz seiner Kirche
vermehrt hätte. Die Reliquienfreudigkeit!® hatte se1t dem Tod arls des (sTO-
den, der unier Alkuins Einflufß 1n dieser Hinsicht größter Zurückhaltung g —-
mahnt hatte wußflte doch den innıgen Zusammenhang Von

Verehrung der Reliquien und Vermehrung des irchlichen Besitzes einen
mächtigen UISCHhWUNg ertahren. Glaube die Fürbitte der Heiligen, Wunder-
glaube und handfester Aberglaube mischten sich 1n ihr elche Kirche
auf sich 16 bedurtfte eines Heiligenleibes; un! konnte - sich des Besitzes
eines solchen icht rühmen, schaffte sich eben einen herbei icht 1L.UI

das Geschäft miıt Reliquien, sondern auch Reliquienraub begann blühen
Auf dem 7zweıten Italienzug Ottos 962 beispielsweise raubte Bischof (Otwın
VO  w Hildesheim 1954—984 in der acht des November 4A4UuSs der Epiphanius-
irche Pavıa die Gebeine des eiligen 1SCHOIS piphanius un überführte
s1e nach Hildesheim!®., denn wollte 1n seiner Kathedrale auch SCIHN einen
Heiligenleib en Das Unrecht, das 1n einem solchen orgehen lag, empfand
z} höchstens undeutlich; cschliefßlich LU billig, das eiligen-
eibern reiche Italien dem armeren Norden ushalf Der Gedanke, die 1m
zehnten Jahrhundert sich häutenden Reisen deutscher Bischöfe „ad limina ADO-

128 „SUusC1Ip1ltur ePISCOPUS; Viıctor ewangelium optulit 1DS1; quod ubi ille Osculatur,
Victor revertitur. At ePISCODUS CUIIAX illum ven1ens, capillo ominem cCapıens
regiravit. At ille ewangelium 1n ep1scCopum reiclens furibundus abscessit. Sed 1pse
codice SUSCCDLO abbati porrigit, qUCH abbas osculatum SUSCIPIENS DCI 1PSsum q
ad altare gestavlıt.“ Casus Sanctı Gallıi eyer VO  b Knonau 61 RBA 73 InT. 123).

129 „LO0NZ0S Carıtas ITeRit.. Casus Sanctı Galli 76 eyer Von Knonau 271
Die Aussöhnung mit dem Mönch Victor Wäal reilich 1LLUT ıne scheinbare. Abt Craloh
1efß ihn spater auft der Flucht blenden.

130 Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands Ir Le1ıpzig ATOE2, 773760
131 Vgl Translatio Sanctı Epiphanii. 2485—25
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stolorum Petrı1 et Pauli 9 Besuch und Verehrung der Apostelgräber, icht
selten VO: Uuns:! nach Reliquienerwerb motivıert gEeEWESCH se1n könnten, Ist
ohl icht VOIl der and weılsen. Denn dem Nachfolger Petrı ihre uldigung
darzubringen, drängte damals die deutschen Reichsbischöfe icht. Auch dal
rich Wal VO  - der Reliquienfreudigkeit seiıiner eıt beseelt und setzte seinen SAall-
7  - (B Ere darein, den Heiltumsschatz se1iner Kirche und ihm befreundeter Klöster

bereichern. So ega sich vermutlich Ende der Regierungszeit des
Patricıus Alberich IL (932—954) nach ROom, den Apostelgräbern Ar
ahrten und Reliquien erwerben. Se1in egehren eriulite ein Geistlicher. Das

Begebnis**, das Dompropst Gerhard überliefert, ohne 1m geringsten ihm
Anstofßß nehmen, spricht {ür sich AIn silentio noctis“ betrat der Bischof mi1t
dem Geistlichen eine Kirche, die 1n einem Cn das aup des Martyrers bun-
dus barg Der Geistliche las Udalrich die „Dassı0“ des artyrers VOTL, eschwor
die Echtheit der Reliquie und lLie{fß sich, da 11a1l andelseinig geworden Wal, VO

Bischof den ausbedungenen Kaufpreis zahlen. Udalrich brachte das aup des
Muartyrers 1n se1ıne Bischofsstadt, „WO CS AA T10S vieler ehrenvoll VOI:»

wahrte“. 1Nne€e andere Reliquienreise führte ihn SA ©1 St Maurice lim WalLl-
Jhis)?9= dem traditionellen (Iit des Martyrıums der hebaischen Legıon und ihrer
Anführer Maurıitius un! Innocentius. Von den Mönchen mi1t Mauritius-Reli-
quien reich beschenkt, kehrte 44{71 ber die Reichenau ihm Abt Ale-
wich ebenfalls Mauritius-Reliquien geschenkt en soll und Onstanz nach

ugsburg 7zurück oten mußften vorauseilen, den Empfang der Reliquien
würdig vorzubereiten. In triumphalem Zug geleitete der Bischot die kostbaren
Heiltümer 1n die Dom-Kirche Reliquien des schon 1n der Karolingerzeit hoch-

angesehenen oldaten und artyrers Maurıitius Otto 1m Zu-

sammenhang mi1t der Gründung des Magdeburger Klosters Mortitz 937] als
e1ines missionarischen Vorpostens 1m Osten des Reiches hervorragende reichs-

politische Bedeutung.*® Es ware immerhin möglich, daß Udalrich dem Jungen
König die Bedeutung des heiligen Mauritius nähergebracht hatte

132 Tüchle, Romfahrten deutscher Bischöte 1 Jahrhundert, 1n Fleckenstein—
Gruber—-G Schwaiger—E. Lewes, Ortskirche Weltkirche. Festgabe für Seine Eminenz

Julius Kardinal Döpfner, Erzbischof VO:  z München und Freising, 1: fünfundzwanzig-
sten Jahrestag der Bischofsweihe, Würzburg 1973, 98—1I

133 Cumque ib1 morando reliquias SaAncCctorum velle COMPDATAIC indicasset, quidam
clericus ad e veni1ens, perduxit CLE 1n silentio noct1s, ubi sanctı Abundi
martyrıs 1n quadam aecclesia altarı inclusum servabatur. Cu1us passıonem e1 ostendens
et praesentans, sacramento irmitatem fecit D' reliquias, quUas ePISCOPUS
attulerat, eiusdem Abundi CSSC, CU1US pass1o praesentialiter fuit perlecta. Cum
aul SaCram!  LuUum peractum audisset ePISCODUS, placitam mercedem clerico donavit,

sanctı Abundi accıplens, ad Augustam portavit, ibique ad O1150-

lationem multorum gloriose inclusit.“ GVOu XIV 404. RBA 67 (nr 107). Zur
Abundus-Verehrung 1 Bıstum Augsburg siehe Hoeynck, Geschichte der kirch-
lichen Liturgie des Bisthums Augsburg, Augsburg 18559, 26

134 .VOu 404 RBA 69 Inr P12): Die Reise fallt ohl 1n das Jahr 940.
135 Brackmann, Die politische Bedeutung der Mauritius-Verehrung 1m frühen Mit-

telalter, 1n Brackmann, Gesammelte Aufsätze, Darmstadt *1067, AA
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Meınt 1iNnan 1n mancher Häufung religiöser Übungen 114a en die
dreimaligen Zelebrationen und 1n der Reliquienfreudigkeit bei Udalrich WC-

nıgstens einen auch jenes für das Mittelalter typischen frommen eistungs-
enkens bemerken, erahnt 11a aus der Inbrunst, miıt welcher Dr die e1ıt
der Vierzig Tage beging136 doch wieder einen religiösen Ernst VoxL letzter Ent-
schiedenheit Gewiß, 1n dieser eıit der Einkehr und Zurückgezogenheit SUmMMIeETNT-
ten sich die Gebete noch mehr als den übrigen agen des Jahres, und des
Psalmodierens WTr eın Ende ber nichts mutete gekünstelt oder CZWUNSCH
Aa1ll; jede Handlung quo AUuSs demselben lauteren TUnN! se1nes Wesens und
‚stimmte“, Ob CI dem zelebrierenden Priester demütig die and küßte, ob

nach der Sext „CUH venıa  44 die Altäre se1INeESs Domes umschritt un! el das
„Miserere“ un das „1Je profundis“ Sang, ob 1 Armenhaus!37 nach dem
eispie des Herrn ZWO. Armen die Füße wusch un! s1e eschenkte oder
schließen. 1n seinem Haus nochmals Arme bewirtete un! jedem austeilte nach
seiner ust es 1eselbe ungeteilte Hingabe Und mit welcher eierlich-
eıt und Freude Repräsentativen gestaltete CT die Liturgie der Kar- und
Ustertage! „Nach seiner ewohnheitA 1enst ottes aufs Herrlichste geklei-
det n eröfinete Palmsonntag die Karliturgie miıt der el der Palmen
1n St. fra VOIL den Mauern der adt un!: mıit einer testlichen Prozession AL

Dom, bei welcher auch e1in Bild des auf einem Esel sitzenden Herrn mitgeführt
wurde. Auf halbem Weg, namıliı: auf dem Hügel, „der Perleihc Heißt richtete

die versammelte Menge eine Predigt ber das Leiden des ETTR. Zu
solcher Eindringlichkeit und ohl auch Bildhaftigkeit steigerte sich zuweilen
se1ine Betrachtung, CI selbst un! viele seiner Zuhörer Iraäanen gerührt
wurden. Den Höhepunkt der Woche ildete der Gottesdienst Gründonners-
tag, bei welchem CI nach der Predigt das Schuldbekenntnis Voxn Klerus und Volk
entgegennahm un „ihnen 1n er Demut die Lossprechung erteilte‘“.139 Bei der
ÖOlweihe forderte alle anwesenden Priester auf, mit die eiligen Öle
SCENCNH, das Volk aber ermahnte Gr ZUD1L andächtigen Singen des Pater NOSter.
1ne heitere ung breitete sich ber diesen ag DIe Freigebigkeit dal-

136 VOu 391—393 kıne ausführliche Schilderung bietet Bernhart
137 Zu diesem „hospitiolum“ un seiner otatıon durch Bischof Udalrich siehe

RBA 76 INT. 127):
1358 »” 1pse SUL  ® INOTE gloriosissime ad De1l sServ1icı1um paratus 4V 392 Zur

Kar- un! Osterliturgie 1 1stum Augsburg (die auch VO  H liturgiegeschichtlichem In-
teresse ist) siehe Hoeynck 207—225.

139 „perlectoque euangelio, et ammoni1itione facta ad populum, et contessione populi
aCCCDTaA, indulgentiam umiı1ıllıme e1s fecit L .VOu 392 Es handelte sich die
SOgENANNTE Ofiene Schuld (ein erweıtertes Confiteor 1ın der Volkssprache| nach der
Predigt des Gründonnerstagsgottesdienstes, auf die 1mMm Zusammenhang mit der Re-
konziliation der Büßer die Lossprechung des versammelten Volkes mit der üblichen
deprecativen Formel „Indulgentiam“ folgte. Man verstand diese Lossprechung 1
zehnten Jahrhundert un! noch über das elfte Jahrhundert hinaus durchaus als sakra-
mental. Jungmann, Missarum Sollemnia. kıne genetische Erklärung der römischen
Messe L Wien-—Freiburg—Basel 1962, 63 1—633

Abh Dinkelsbühl St Georgskirche. Bischof 11 Spätgotisches Holzschnitzwerk.
Foto Richard Binder, Augsburg.
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richs gegenüber den Armen und jedermann, der ihm kam, kannte aum
och Grenzen. e1m Mahl vollzog ß 1 Kreis vieler (‚äste Antiphonen-
SCS5a118 „seinen chülern“ die Fulßwaschung. Dann ieß den (‚ästen VON
seinen besten Getränken einschenken. DIie Feler der Ostervigil mıiıt der €e1
des Tautwassers beging 1n der VO  w ihm erbauten Johanneskirche140 und W16e-
der 1e(ß ß die Liturgie ausklingen 1n einem Mahl Nach dem Festgottesdienst

Ostertag 1mM Dom Iud neben anderen Gästen den Domklerus und den
Klerus VO  D St fra sich Nachdem jeder der (+äste den ihm reservierten Platz
eingenommen hatte, sprach Udalrich das Tischgebet, dann setzte ihnen
Lammftfleisch und Speckstückchen, die 1n der Messe geweiht hatte, VOL. Die
Speisen wurden aufgetischt, eine Musikkapelle pielte auf Als endlich die Dom-
kanoniker 1n tröhlicher Unterhaltung VO: Bischof eine Carıtät, das el e1in hbe:
stimmtes Wein, erbaten, 1eß sS1e Udalrich zuerst ihnen, hierauft dem Kle-
1I1US VO  w St ira und, ehe 11a1l ZUT esper aufbrach, nochmals en (‚ästen
kredenzen, mit ihnen trinken; jedesma. dankten die Beschenkten mit
einem Wechselgesang Von der Auferstehung. DIe Messe des folgenden ages
zelebrierte Udalrich 1n der St. Afrakirche und spendete bei dieser Gelegenheit
die Firmung.

Seinen zweıten großen E1insatz leistete Bischof Udalrich 1n stürmischer eıt
1m Dienste des werdenden ottonischen Reiches So sehr der Bischof VO  5 seliner
geistlichen Aufgabe rfüllt W: CS mıtunter den Anschein haätte, als wollte

sich emm „Weltlichen entziehen, Sanz dem 1enst für Gott eben,
stand doch jederzeit 1n unerschütterlicher Ireue Z Ön1g, durchdrungen
VO:  5 der universalen Idee des Reiches, deren Verwirklichung dem universalen
Auftrag der Kirche einzigartig entsprechen schien. Zwel Königen diente
Udalrich Heinrich E der ih ZU Bischot thoben und 1n königliche ich: g —-
1LOIMNMEN Hatte, und Otto L, dem späteren Kalser seit Februar 962), 1n dessen
Todesjahr sich auch der Lauf se1INES Lebens vollenden sollte Heinrich

aus nüchternen politischen r!wägungen heraus sich mit seliner Wahl
Z König begnügt, za Salbung und Krönung aber abgelehnt hatte,
dürfte für Udalrich ebenso anstößig SCWESCH se1ın w1e für zahlreiche
andere Rei  sbischöfe auch. icht ohne rund berichtet die Udalrichs-Vita,
der Apostelfürst Petrus habe auf jener schon erwähnten geheimnisvollen
Synode auft dem Lechfteld, auf der erzog Arnulf£ verurteilt worden sel, dem
Bischof „Zwel sechr herrliche Schwerter, das eine mit HaUr, das andere ohne
Knauf“, gezeligt und ih: beauftragt: „Sage dem König Heinrich, jenes Schwert
ohne Knauf bezeichnet einen Köni1g, der das Reich ohne bis  OIill  en egen
innehat, das Schwert mit Nau aber einen solchen, der die Zügel des Reiches

140 CZ VB 407
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mi1t göttlichem egen führt./141 Mag Udalrich das Kön1ıgtum Heinrich als e1n
unvollkommenes betrachtet aben; se1InNe Königstreue wurde dadurch icht
gefochten. ‚War 1äfßt sich der Bischof 1ın Heinrichs mgebung 1U einmal ach-
weisen, S Juni1 932 auf der Reichssynode Erfurt*, die sich VOI em mi1t
innerkirchlichen Angelegenheiten beschäftigt hat, doch bekräftigt die dal-
rtichs-Vita schon für die eıt des ersten Köni1gs A4Aus sächsischem Haus seinen Eifer
1m Hofdienst un! damit ohl auch se1ine 1tunter längeren Autenthalte kÖ
niglichen oiflager.

reilich 1st alrı Tätigkeit 1 Dienst VO:  5 Könıgtum un! Reich 1 Ver-
gleich seINeEeEM geistlichen irken melıs 1U gerade 1n Umrissen faßbar
DIie Udalrichs-Vita vermeidet nämlich ANe austührlichere arstellung dieser
Seıite 1mM en alrichs, und 1LLUI dort, 1n die Krıegswirren auch das
chicksal der adt und des Biıstums ugsburg verwickelt ist, hebt s1e. dal-
richs mannhatten Einsatz gebührend hervor, icht ohne die kriegerischen Aus-
einandersetzungen als Teufelswerk charakterisieren 143 und den eiligen Bi-
schof als unerschrockenen Streiter die teuflischen Ns  äge DNompropst
Gerhard beschreibt eben das en e1ines eiligen und mu{fß sich eshalb hü-
tcn, dessen „weltliche“ Verrichtungen w1e Heertahrten und persönliche Feil-
nahme Kriegskämpten les selbstverständliche Pflichten eiınes eichs-
ischofs 1n satten Farben malen. DIie anderen erhaltenen Quellen E:

ottonischen Reichsgeschichte treichen dagegen äufig gerade AUS, ber ein1ige
Daten und Namen informieren. Nach Lage der ınge ist alrı'
Anteil Geschick des Reiches in der Hauptsache 1LLUTI indirekt rschlie-
Ben 1m Lauf seiner fünfzigjährigen egıerung fünfzehnmal 1in könig-
icher mgebung nachweisbar ist, mehrmals sehr entfernten en
bestätigt für sich schon, welchen Rang seEiINer Aufgabe als Reichsfürst UuUCI1-
kannt hat; denr diese Zahl überschreitet beträchtlich die durchschnittlichen
Hofreisen eines „ttonischen ischots.144 September 037 bei der
Gründung des Moritzklosters Magdeburg1*® durch Otto als einz1ger schwä-
bischer Bischof anwesend Wal, mit den übrigen anwesenden Ccun ITZDI1S:  Ö-
ten un! 15  oien als Berater des Köni1gs bei der Ausstattung des Klosters mit
Gütern, Zehnten und Nutzungsrechten auftrat und dann wiederZeihnacht-
test 24435 Dezember) 960 nach Regensburg!*6 reiste, nläißlich einer großen

141 IIC reg1 Heinrico, ille eNs1Is quı1 est S1ine capulo significatg quı sine bene-
dictione pontificali ICS1UNL tenebit; capulatus u  J qui1 benedietione divina regn1
enebit gubernacula.“ VOu I11 3859

142 Regesta Imper11 I1 25 InT. 413) RBA 67 Inr. 106)
143 „LONge lateque GLE fama 1USs bonitatis dilataretur, et diabolus AB 1n hoc

culmine virtutum videret, Oomn1gen1s malitiae SUAaC astutl1s nitebatur 1n aliquam
difficultatis voragınem inmergere et ab inceptis bonis impedire.“ Mıiıt diesen Worten
leitet die Udalrichs-Vita das Kapitel über den Autstand Liudolts e1in. CZ 398

144 Siehe hierzu Sprandel, Geschichte Bischot Ulrichs 65—84.
145 Regesta Impenr1n ILı Inr. 70} RBA 69 Inr. I11).
146 Regesta Imper11 ILı I4I Inr. 289C]; RBA 78 Inr. 132).
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Reichsversammlung (Otto für se1ne Magdeburger tiftung Reliquien des hei-
ligen Maurıitius und seiner Getfährten elierlı empfing, weist ohl auf eine
nähere Beziehung DL diesem Ön1g hin. en den ENANNIEN aten

11a1l den Bischof iolgenden Zeıten 1n ( mgebung: 15
Januar 947 1n Frankfurt als Berater bei der königlichen Bestätigung der Besıit-
ZUNSCH und Privilegien des Frauenklosters Essen!*7. Juni 945 auf der Syn-
ode VO  5 Ingelheim, die sich die eilegung westfränkischer Wırren be-
mühte148. ugus 052 auft der Synode 1n ugsburg und dem Reichstag
auf dem Lechfeld, ber Fragen kirchlicher Disziplin verhandelt und das
Verhältnis Kön1g Berengars VOoI talien Önı1g und Reich durch dessen vasal-
itische uldigung endgültig geregelt wurde1*?. En Dezember 054 auf dem
Reichstag Arnstadt 1n Thüringen, auf dem (Otto m1t seiınem Sohn Liudol{£
un! mit Konrad dem Roten rieden schlo{4150, 1 Spätsommer 961, als Otto
auf seinem Zug nach talien 1n ugsburg abstieg und ohne jeden Zweitel VO

Bischof der empfangen wurde*$1. ; $ Juli 963 1 ager des Kaisers VOIL

San Leo di Monteteltre, dem Kloster Kempten das Privileg freier Abtwahl
verliehen wurde?$2, 1 rühjahr oder Spätherbst 071 in Ravenna, (Jtto die
Übertragung der weltlichen Geschäfte des Bistums ugsburg auf albero und
dessen Anwartschaft auf das Bistum nach alrı! Tod gewährte!. 1 Sep-
tember 072 auf der Synode von Ingelheim, auf welcher Udalrich sich ın eıgener
Sache Ver. hatte.14Auch der Autenthalt König ( I8 Mı-
chaelsfest (29 September) 967 1n ugsburg*!® ist ohne einen Emptang durch
Udalrich icht denken

In dieser Übersicht ber se1ne nachweisbaren Aufenthalte 1n der mgebung
des Köni1gs erscheint Udalrich 1 wesentlichen 1n der eines Teilnehmers,
eraters un! Zeugen oder Bittstellers. Es gibt jedoch zwel Ereignisse 1n der
Regierungszelt Ottos K bei denen der Bischof sich 1n kriegerischem Streit be-
währte das eine Mal beim Autstand erzog Liudol{f£s un! se1nes Anhangs
1953/54) un das andere Mal bei der Belagerung Augsburgs durch die Ungarn
VOIL der Le  eldschlacht 195 5) el Male WAarl die „an  44 des Reiches und damit

147 Regesta Impenr1 Il/ı Inr. 145) (nr 114).
148 Regesta Imper11 IL/ı 51—83 Inr. 1662] INT. 116)
149 Regesta Imper11 /ı 1OI Inr. 2178 RBA F NT, 118)
150 Regesta Imper1 IL/ı 117 Inr 239b) Für diesen Reichstag sind keine Teilnehmer

geNaANNT, Auf ihm schlofß (Otto mit seinem Sohn Liudolf£ Frieden. Hält 1119  = die Ent-
sendung Udalrichs nach St. Gallen AUN G Wiedereinsetzung des Abtes Craloh 954|, dessen
Entsetzung und Flucht. das königliche Hoflager Zusammenhang mit der Liudol{f-
Verschwörung gestanden hatten, für historisch, ist s1e höchstwahrscheinlich ZUI
eıt des Reichstags VO  5 Arnstadt geschehen. Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 68

151 Regesta Imper11 1/ı 147 Inr. 307).
152 Regesta Imper11 IL/ı 163 Inr. 343) RBA 79 Inr. 134).
153 Regesta Impenr1 H/ 232 (nr 5283] RBA ö3 (nrT. 147).
154 Regesta Imper11 /ı 243 InT. 553C) J RBA 84 Inr 1 50).
155 Regesta Imper11 11/2 265 Inr 589e)
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die Ordnung des Reiches gefährdet, und dies rechtfertigte 1n den ugen des
Verfassers der Udalrichs-Vita enüge, der Bischof TE Verteidigung
des Friedens als Krıegsmann ausSZO$.

DIie Hintergründe der Verschwörung Liudolfs, des Nnes ( p 1m
-TUN! W al S1e e1in gefährlich sich ausweitender Familienzwist sind icht
gänzlich gekläatt ® Es scheint, Liudolf£, den Otto 946 seinem ronfol-
CI designiert un! 948 1n das erzogtum chwaben eingesetzt Hatte: nach des
aters Vermählung mit 5  C544  J der Jungen ıtwe König Lothars, 952]
se1ne Vertrauensstellung beim König und seine Thronfolgerechte fürch-
ten begann, 7zumal 6Cr einen wachsenden politischen Einflufß der Königın del-
heid un! des Königsbruders Heinrich, des Herzogs VO:  w ayern ‚ebenfalls se1it
948]), festzustellen glaubte. Liudolt verhbündete sich mıit Herzog Konrad dem
oten, den der König verärgert hatte, un! mit dem alnzer Erzbischof Fried-
rich. Gemelinsam konnten diese 1 März 953 Maiınz Otto einen Vertrag
abpressen, der ohl Liudolf£s Thronfolge garantıeren sollte oder vielleicht die
Beseitigung des verhaften Herzogs Heinrich intendierte. Sobald sich der König

Dortmund 1n Sicherheit wußte, widerrief 8 dieses Vertragswerk. In der Folge
kam Kämpfen Maiınz und, nachdem sich der Pfalzgraf Arnulf, Heın-
richs Statthalter 1n Bayern, UunNn! die bayerischen Graten ZU Abtall hatten VOC1-

leiten lassen, ZUrr Einnahme Regensburgs durch Liudol{f. Mıt Ausnahme des
Salzburger Erzbischofs Herold (der aber späatestens 954 auf die Seite 1UdOLTIS
überwechselte und VO:  S erzog Heinrich geblendet wurde], des Churer Bischots
artpert, alrıl! und sSE1INES Bruders Dietpald SOW1Ee des Grafen Adalpert aus

dem Geschlecht der Alaholfinger archtal stand der schwähbische und
bayerische del auftf seiten Liudolfs Da ahm ÖOtto ohl 1mM September 953
die Verfolgung se1nes Sohnes auf und belagerte Regensburg. Unterstützt wurde
ß VO:  w Bischof Udalrich, „dessen Ireue sich niemals VO König trennte‘“157 und
der ihm J Pferd“ den größten Teil seliner annen 7zutührte. Er harrte beim
König aus, bis dieser 1mM Dezember die Belagerung ergebnislos abbrach Nach
ugsburg zurückgekehrt, fand Udalrich die ta: VO Pfalzgrafen Arnulf g ‚-
plündert, die zurückgelassene anns gefangen UunNn! nhänger Liudol{fs mi1t
dem hochstiftischen Besıitz belehnt. icht 1n die Gewalt der Aufständischen

geraten, Wal ZWUNSCH, die ta| verlassen und sich 1 „castellum,
quod dicitur Mantahinga“ (wohl Schwabmünchen], verschanzen. Ist im
Februar, nach einem geglückten Handstreich der Grafen Dietpald und alpert

die Belagerer der Festung158 konnte 67 bei starrender Kälte wieder
abziehen. Der Aufstand Liudol{fs chwelte indes weıiter, und - hörte

156 Zum Liudolf-Aufistand siehe: Regesta Imper1 1/ı I105—108 (nr 2273—239b] Rein-
del, Luitpoldinger 204—214; Gebhardt 243—247 Imit Literaturhinweisen]. VOu
398—400

157
JJ * CU1US fidelitatis firma stabilitas NuUunNM1gquUamM ab adiutorio reg1s separata 6st 4

.VOu 399
158 .VOu 399 raft Adalpert fiel e1l
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VON einer Verbindung der Aufständischen mıiıt Ungarnhorden, die 1n das Land
eingedrungen Der König rückte mit seinem Heer, zunächst ZU1 Vertre1-
bung der Ungarn, wieder nach Bayern VOT und stieß bei Iertissen auf 1UdOLTIS
Heer Eın Waffengang schien unvermeidlich. In dieser unmittelbaren Gefahr
einer Schlacht zwischen Vater und Sohn vermochte Bischof Udalrich 1 usam-
menwirken mi1t Bischof Hartpert einen Waftenstillstand reilich icht e1in
„Pactum pacıs“,  L WwW1e die Udalrichs-Vita gelinde übertreibend berichtet VOCI-
mitteln.159 Liudolf unterwartf sich dem Vater 1 Dpätjahr 054, als die SINnn-
losigkeit eines weılıteren Widerstands einsehen mufßte Auf dem eichstag
Arnstadt (a Dezember 954) Otto mit ihm und Herzog Konrad dem
Roten endgültigen Frieden.169

aum WAaTl durch den Friedensschluß die innere Einheit des Reiches wieder
hergestellt, als 1 Jahr 9055 VO  } die Ungarn 1ın einem riesigen ufgebot
Bayern und chwaben heimsuchten.161 Sie 1Twusteten das Land his ZANT. er,
äscherten VOI den 1loren Augsburgs die St. Afrakirche e1in und belagerten
schließlich ugus die Bischofsstadt, die Udalrich durch eine niedrige
Mauer ohne Türme hatte befestigen lassen. Der Verfasser der Udalrichs-Vita
bietet ohl als Augenzeuge einen anschaulichen Bericht Von den Gescheh-
n1ıssen der drangvollen JTage Der Bischof hatte se1ne besten „milites“ inner-
halb der Stadtmauern sich geschart ihnen auch rTaft ietpa. und
die lore der fest verschließen un verbarrikadieren lassen. Er selbst {671=
teLe, scheint CS, die Verteidigung der al verhinderte unnutze ustialle
seiNer Mannen und überwachte die Wehranlagen. Das Bild, das Dompropst CSer.
hard VO:  } ihm zeichnet, 1st VO  5 höchster Eindrücklichkeit Hoch Rofß soll CT

aben, aber ohne Helm, Rüstung undX 1LUT mit der priesterlichen
ola bewehrt und furchtlos den herumschwirrenden Pfteilen un Steinen trot-
zend.162 ein, ist dieses Bild icht doch 1m Sinne der Hagiographie, die das
Kriegshandwerk für einen Bischof icht passend ndet, idealisiert? Hatte dal-
rich zwel re vorher icht monatelang 1m Heer des Königs bei der Belagerung
Regensburgs mitgewirkt? Und sollte sich Nnun die Art se1nes Einsatzes bei der
Abwehr der Nngarn, da die Not größten W: sehr unterschieden haben
VON dem se1nes Amtsbruders ichael VOon Regensburg, der 1mMm Heer ÖOttos mMi1t-
focht und 1m Kampfgetümmel ein verlor2163 Als die Feinde 1n dichtem
Haufen das Osttor anrannten, leisteten Kriegsleute des Bischofs VOI dem
Tor tapferen Widerstand, bei dem der Vorkämpfer des Ungarnhaufens fiel Ent-

GVOu XII 400
160 Regesta Imper1i Il/ ı EL nr 239
161 .VOu 211 40I
162 „Hora VCIO belli ePISCOPUS Uup' caballum SUUMM sedens, stola indutus, NO  5 clipeo

aut lorica aut galea munitus, iaculis et lapidibus undique C1rca 58 discurrentibus,intactus et inlaesus subsistebat.“ VOu XII 401 PHNZ: Klerus und rıeg 1m trühe-
F Mittelalter. Untersuchungen ZUTI der Kirche beim Autbau der Königsherr-schaft, Stuttgart I907I, 172

163 Arnoldi Libri de Sancto Emmerammo.
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und wehklagend wichen die Feinde mi1t dem oten 1n ihr ager zurück. SO
ahm der Ansturm des ersten ages e1in glimpfliches Ende Udalrich besichtigte
sofort die Mauern der al gab Anweısungen un! euerte rascher Ausbesse-
rung der Schäden Die SaNnzZc acht mußte daran gearbeitet werden. Er selbst
aber brachte die Stunden der acht 11 7A un! mi1ıt ihm flehten auf seinen
Befehl Klosterfrauen 1n Prozessionen und kniefälligem die Barmherzigkeit
ottes und den chutz der (‚ottesmutter auf die gefährdete Stadt era Früh

Morgen eierte Udalrich mit den Seinen die esse, reichte en die egzeh-
IU und bestärkte s1e 1 Vertrauen auf den Herrn. Dann TuSsS sich der B1-
schof und se1ine Mannen ZUI Wiederaufnahme des Kampfes

Schon 2 inal das Heer der ngarn VO  D en Seiten die ta| umzingeln
un sich ihr nähern 1n der Absicht, die Mauern umzuwerfen; denn die Krıeger
ührten allerhand „instrumenta“ m1t sich. S1ıe nahmen Aufstellung ZU. GUu-

ten Sturm, und inal konnte beobachten, w1e Q01€ mi1it Geißelhieben vorwärtsge-
trieben wurden. Dennoch zögerten s1e, der unvermuteten enge der Verteidiger
1n den chanzen ansichtig geworden, mi1t dem Angriff Da wurde dem „ICX
Ungrorum“, ehe der Kampt losbrach, durch Berchtold, den Sohn des alzgra-
fen Arnulf, der VO  a der Reisensburg herbeigeeilt Wal, die Meldung hinterbracht,
daß Öön1g (Jtto mi1t einem großen Heer 1mM Anmarsch se1l1 Auf diese aCATIC|
wandten sich die Feinde VOILL der taı ab, dem Königsheer 1n offener Feld-
schlacht begegnen.

So kam 6S ohl August, dem Fest des eiligen Laurentius, und sich
fortsetzend August ZUI entscheidenden chlacht auf dem Lechteld1®*,
1n die Otto nach seiner Gewohnheit mıiıt der eiligen anze Z08. Dem aus S
Legionen bestehenden Heer, zusammengesetZzt VOI em aus Bayern, Franken,
chwaben, Böhmen, einer Reiterabteilung Führung Konrads des oten
und einem Teil der annen alrichs, die Dietpald aus der Augsburg dem
Köni1g zugeführt hatte, gelang CS 1n hitzigem Gefecht, den ngarn eine vernich-
tende Niederlage beizubringen. DIie dem fürchterlichen Gemetzel entrinnen

konnten, wurden, soweıt s1e icht 1m Lech ertranken, noch selben oder
folgenden Tag erschlagen, ersäuft oder Samt den umliegenden ehöften, in
denen s1e. sich verborgen hatten, verbrannt. Dreı nführer, die 114112 gefangen-

DIie wichtigsten Quellen ZUrI Lechfeldschlacht VOL 955 sind neben .VOu XIl die
Annales Sanctı Galli Malores. 79; Widukindi Res Gestae Saxon1icae I1L
46—49 >1 Germ. (517935) 1I123—129. Siehe auch Regesta Impen1n I1/ı II9—123
Inr. 240d—k] Reindel, Luitpoldinger 716-—220. Lıteratur in USWa. Schröder, Die
Ungarnschlacht VO  5 955, IT Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg (1909
bis I9II| 453—4092; Eber]l, Die Ungarnschlacht auf dem Lechfeld (Gunzenl6) 1m Fe
955 Abhandlungen ZAHT Geschichte der Stadt Augsburg. Schriftenreihe des Stadt-
archivs Augsburg 7), Augsburg-Basel 11955]; VO  - OZYaY, Lechfeld Ende un An-
fang. Eın ungarischer Beıitrag ZUrr Tausendjahrfeier des S1eges Lechfeld, München
1955 Weinrich, Tradition un! Individualität 1n den Quellen ZUI Lechfeldschlacht
955 (Habilitationsvortrag der Freiıen Universität Berlin]), 1in Deutsches Archiv für
Erforschung des Mittelalters 27 1971] 291—313
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nehmen konnte, wurden 1n Regensburg hingerichtet. zDer Sleg ber e1n
wildes Volk“, der „nicht gerade unblutig war‘“/165 Widukind Von Korvey
der aber den Ruhm Ottos als des Siegers ber die Heiden und Befestigers
des Friedens überaus mehrte, bannte fortan die Ungarn VO  5 den Grenzen des
Reiches Die östlichen Grenzmarken konnten ausgebaut werden, die Ungarn
selbst wurden allmählich seßhaft und wuchsen 1n die abendländisch-christliche
Kultur hinein.

Die Schlacht WAarTtr icht ohne schwere Verluste auft selten des Königs abgegan-
SCH Konrad der ote Wal, VOI einem feindlichen eı niedergestreckt, auf dem
achtie. geblieben1%, und Bischof Udalrich hatte den Tod seines Bruders
ietpa. und se1nes Schwestersohnes Reginpald beklagen.167 Der König, der
die acht ach der Schlacht des Augusts 1n der bischöflichen Pftalz verbrach-
te, Udalrich Irost zuzusprechen und ihm ohl auch danken für den
glücklich geleisteten Widerstand, der VAER Sieg icht unerheblich beigetragenhatte, belehnte Rıwin, den Sohn ietpalds, mit den Gratschaften des gefallenen
Vaters (Brenz- und Augstgau?]).168 Am anderen Morgen, als Otto die Vertol-
SunNg der flüchtenden Ungarn wieder aufgenommen hatte, ega sich der Bischoft
auf das Schlachtfeld VOT der al den Gefallenen die Leichen des
Bruders und des en suchen und 1n der Dom-Kirche VOI dem Walpurgis-tar etzten Ruhe betten.169

Der letzte Einfall der östlichen Horden 1n das Reich hatte das 1n dreißigjähri-
CI Regierungszeit eschaffene ıIn weıitem Ausmafß wieder vernichtet. Obgleich
tief getrofien VO  w den erlittenen Widrigkeiten, jedoch ohne anken 1ın seinem
Vertrauen auf OLE SINg Udalrich unverzüglich, W16e eiInNst bei der Übernahme
des Bistums, das Werk des Wiederaufbaus. Zunächst suchte der geplünder-
ten Geistlichkeit helfen und die Abhaltung des ägli  CR Gottesdienstes
sicherzustellen. Dann ieß er die hochstiftischen Felder, deren Jahresernte 1n
Brand gesteckt worden W: bebauen und die Gebäude herrichten. In den A TYUM-
INneIn der St Afrakirche SOrgte 8 für Vorkehrungen A Schutz des Grabes B1-
schof Sintperts Witterungseinflüsse. Bald konnte auch mıi1ıt der nNstand-
SEIZUNg der Kirche begonnen werden. Udalrich ließ bei dieser Gelegenheit die
Mauern des Heiligtums nach den Angaben der Udalrichs-Vita eine Elle erhö-
hen und der Westfront eine Iypta errichten. Udalrich einem 25
September nach der Lechtfeldschlacht beim Kloster Benediktbeuern drei Kirchen

165 „sed 110  w deo incruenta victorlila fuit de ta:  =} PeNLE.. 1dukındı Res Gestae
Saxonicae II 46 LO erTM. (51935) 128

166 Regesta Impenl1 /ı ED Inr. 2408g).
167 GVOu XII 402
168 VOu XII 402
169 .VOu II1 402 Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung HeiligeWalpurgis Eichstätter Studien 5), Kevelaer 1972, 88—9I1
170 (zVO » @88 402
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Ehren der eiligen Laurentius, Stephanus und S1ixtus einweihen kKonnte:“ 1st
ein Zeichen afür, w1e sich auch draußen 1 Bistum Orten, die den ngarn
preisgegeben arCch, wieder en

Letzte Jahre ıbhal Tod

Bischof Udalrich hatte ZUT eıt der Verteidigung Augsburgs die ngarn
bereits das 65 Lebensjahr erreicht oder gerade vollendet. Noch I8 re ollten
ihm beschieden se1InN. S1ıe zeichneten sich A4us durch eine erstaunliche Rüstigkeit
his 1Ns hohe ter un! durch ungebrochene Aktivität. Selbst weıte Reisen VeOI-

ursachten dem alternden Bischof tTo  &i der Unannehmli  keiten des eges
offensichtlich aum Beschwer Wenigstens 7zweimal noch weilte 1m Kloster
Einsiedeln: 958, als Abt ernar (T 958) 1n plötzlicher Vorahnung se1NESs
aldigen Todes sich weinend VO:  5 ihm verabschiedete*”?, un! dann nläßlich der
Priesterweihe des Mönches olfgang. Im Dezember 960 fuhr CI auft der OoONau
mit dem Schiff ZU eichstag nach Regensburg.!”$ 963 überquerte die Alpen,

1mM Heerlager San Leo VO  5 Kaıliser (Jtto das schon erwähnte rivileg für
die €e1 Kempten erbitten.174 Möglicherweise besuchte CI bei dieser ele-
genheit auch Rom Im Februar 966 1€. A Eichstätt das Leichenbegängnis des
ihm befreundet SEWESCHNCH Bischots Starchand.175 Dann wieder waltete C} se1nNes
Amtes bei Bischofskonsekrationen mıiıt dem Straßburger Bischoft
Erchenbald weihte 968 Bischof VO  w Chur atum icht näher be-
stimmbar), Erzbischof Hatto I1 VvVon Maınz (zwischen prı und September|
und Bischof Hildeward VoxNn H.  erstadt 21 Dezember|], Jahr 070 Erzbischof
Rupert VO  5 a1l1nz (nach dem I8 Januar), den Nachfolger des frühverstorbenen
Hatto 11 und Bischof alderı vVon Speyer (nach dem I August).176 Auf
Bıtten des es Werinhar von vollzog CI 1m nämlichen e1ıtraum (an
einem Juni zwischen 968 und 972) dieel der uldaer königlichen Kapelle

ren Christi un! Johannes’ des Täufers.177
In schier unverminderter Rastlosigkeit versah Bischof Udalrich des ages

Pflichten; Uun! bis Z letzten tun! suchte die ‚üge. VOI em se1ines gelst-
ichen Regiments fest der and behalten eNNO: egann die Art se1ines
Wirkens, ohne 1m mindestens Ents  jiedenheit einzubüßen, sich icht un We-

entlich verändern. Der auf se1ine unbedingte Autorität pochende aristokra-

171 RBA FF Inr. 128)
172 GVOu XIV 404.
173 GVOu XVII 406 ; 78 (nr 132).
174 79 Inr. 134)
175 RBA (nr. 137
176 80—83 (nr 139 I4I 143 145—146).
177 8 I Inr 142) Pralle, St. T1 und Fulda, 1n Schwarz—Pölnitz, Jubiläums-

Jahrbuch
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tische Bischof und Herr, der sämtliche Gewalt 1 Bereich sSE1INES Biıstums 1ın sich
vereinigte und möglichst auch keinen selbständigen Abt duldete, sondern 1:
len TIten 1n eigener Person nach dem Rechten sah, wandelte sich 1n diesen Jal
ICH, da se1ne Kräfte schwinden {ühlte, mehr und mehr A Verwal-
ter des ihm an  te’:  5 Bıstums, dessen ersten orge sich nunmehr auf die
Zukunft des Überkommenen und durch se1ine and Gewordenen richtete. {[dIie
Vermittlung des Privilegs der freien Abtwahl für die königliche Abtei Kempten
Wal ebenso Ausdruck dieser OrsSorge Ww16e die ründung des Klosters bei St
Stephan als eın selbständiges, durch re1l: Dotation auch 1n mate-
jeller Hinsicht unabhängiges Frauenkloster miıt dem Recht freier Abtissinnen-
ahl Und nochmals bestätigte sich diese Orsorge, als der Bischof 1n seinen
etzten Lebensmonaten der königlichen Abtei Ottobeuren Z rivileg der
treien Abtwahl verhalf und dem Konvent softort die Wahl des Mönches Rou-
dung abverlangte. Allerdings spiegelt sich 1 recht autoritativen orgehen
alrı! der Ja dln vorher ETStT. mit der Abtei belehnt worden War der
klare Entschluß, das CITUNSCHEC rivileg nutzen, die künftige Leitung der
e1 1n die an des önches legen, den selbst für den tauglichsten
hielt.178

DIe hohe Wertschätzung, die Otto dem Bischof entgegenbrachte, erlaubte
diesem QUuch, die rage der Nachfolge 1mM Bistum Augsburg aufzugreifen. Der
Önıg hatte Udalrich nach den Angaben der Udalrichs-Vita ZU Dank für des-
SCI1 „LreEuE Hilte“ VOI und 1n der Lechteldschlacht großmütig zugesichert*®, allen
seinen Wünschen eın williges Ohr leihen. Vermutlich als eine ruch
dieses königlichen Versprechens Wal Udalrich das bedeutende Vorrecht ZUSC-
tallen, Nier seinem Namen Münzen pragen.: Am Begınn der sechziger
TE ng Udalrich fenbar wohlüberlegt all, schrittweise seıne a  olge
1m Bistum regeln. Niemand anderer schien ihm vorzüglicher gee1gnet se1n,
das Bıstum 1n seinem Ge1lst lenken, als seın effe albero, der Sohn seiıner
Schwester lutgard. Ihn hatte dem Wohlwollen des Königs emp{fohlen, und
der wohlgebildete Adelige, 1n seinem Charakter dem e1ım icht unähnlich181
hatte sich 1m königlichen Dienst gut bewährt, VO  5 ÖOtto durch die
Belehnung mit der e1 Ottobeuren belohnt worden war.189% Für den 1n der
JIreue Z Önlg Erprobten erlangte Udalrich L1LLU. (vielleicht bei seiner Begeg-

178 GVOu XXV 410
179 . epP1SsCop1que fido adiutorio, iın quibuscumque 1US desiderium COZgNOVIt,dignam mercedem restitu1 .VOu XII 402
150 RBA (nr 126)
181 nobili SCNHNÜIC et ftormosum et grammatıcae artıs bene doctum et in

De1i SEIVICIO studiosum et 1n bonis operibus Strenuum er 1n eloquentia dulcisona
Cautum, 1ın donando largum, 1n adversis aliorum trıstem, multarum virtutum OPDU-lentia cumulatum, 1n adiutorio m1ıserorum ftestinum, multimoda benivolentia ornatum
Vvirum 44 So lautet der Nachruf des DNompropstes Gerhard auf den plötzli VerStiOTr-
benen Adalbero. VOu XIV 409

182 .VOu KAN 409
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NUu11s m1t (Jtto VOT San Leo di Monteteltre, jedenfalls nach OS Kaiserkrö-
NunNs Februar 962} die weıtere königliche Gunst, den eım 1n reichstürst-
lichen Angelegenheiten, also bei Hof- und Heerfahrten, vertreten dürfen, da-
mi1t der Bischof selbst mi1it Rücksicht auftf se1n er entlastet werde und un
teilter seinen geistlichen ufgaben obliegen könne.18 Im Jahr 071 (Frühjahr
oder Herbst) brach der einundachtzigjährige Udalrich, obwohl se1ine Kräfte merk-
iıch nachgelassen hatten, einer etzten Reise nach talien auf albero beglei
tete ihn.1$4 Eın 7zweitaches nliegen bewegte den Bischof: zunächst wünschte
nochmals die „limina apostolorum eftr1 et Pauli“ besuchen, w1e die
Udalrichs-Vita berichtet „sein Leben retten‘185. anschließend aber wollte CI

1n Ravenna, der Kalser weilte, absteigen, VO:  } ihm die feste Zusage für
die al  olge Adalberos 1m B1ıstum Augsburg erbitten. Zweitellos
Udalrich diesen OIS!  ag 1UT! unterbreiten, weil überzeugt Wal, un

Adalberos Führung se1n Lebenswerk besten bewahrt bliebe; nichtsdestowe-
niger 1ä{ßt die Auswahl gerade des en dessen Drangen, ihn ach Krätten

protegieren, 1 übrigen nachgab*® vermuten, dafß den alten Mann neben
der Sorge das künftige Geschick se1nes Bıstums auch die orge den we1l-

ufstieg un reichspolitischen Finflu(ß seiner amilie bekümmerte. nter

schwierigsten Umständen mufßfÖte = den Greils, gebettet 1n eine Sänfte, die VO  5

Pterden wurde, ber die pen ın die Ewige taı bringen, ß „d1e
gemachten Gelübde und Versprechungen mMI1t großer Andacht erfüllte und

die abe vieler CGnaden und reichlicher Vergebung empfing. Und nachdem 1:

sich VO: eiligen Petrus und dessen Stellvertreter, dem Papst, un! den übri-
SCcNH Dienern ottes und des eiligen etrus ehrenvoll verabschiedet hatte,
eschlofß CI, avenna besuchen.‘*87 Der Kaiser, voll herzlicher Freude ber
den unerwarteten Besuch, eilte, 1Ur mit einem Schuh bekleidet, Udalriche

und ih 1ın se1n Schlafgemach Dıie Kaiserin Adelheid wurde herbei-
gerufen. Man plauderte raulich miteinander, his endlich der Bischof, VO  e der
Kaiserin sogleich lebhaft unterstuützt, se1ne Bıtte vortrug der Kaiser möÖöge, da
mit AR selber noch ungestoörter sich dem und seinen geistlichen Pflichten
widmen könne, albero die erwaltung der weltlichen Geschäfte des Bistums

übergeben und, ihm weıterem TOst, die Zusage gewähren, GE nach se1-
He Tod dem Nefien den bischöflichen Stuhl verleihen werde. Der Kaiser erfüll-

153 .VOu 111 389; RBA 79 Inr. 133).
184 G VB 407
185 „Z0am SUamhl salvare cupiendo 4 GVOu X X 407
186 Vgl alrı Ausruft der Reue kurz VOI seinem Tod VOu XVI 411
187 ‚VOtOTrUMqUEC ibi an dispositorum et promissionibus devotissime expletis, et

gratissımorum emolumentorum et indulgentiarum donis acceptis, perm1ssoque salubri
SancCctoOo etro et Vicarıo 1US pontifice caeterisque Deo ibi et. SANCTIO etfro militantibus

honorabiliter aCCEeDLO, elicem reditum InNUt, et avennam visıtare disposuit.” VOu
XXI 407 Zu Udalrichs Romreıisen siehe: Zimmermann, Papstregesten 65 195 Inr 169
487) Zoepil, Aufenthaltsorte
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die und versprach, auch die zweıte einzulösen, „WENN CS (sott
wolle“ Reich beschenkt ntließ Otto den CGast.188

Nach ihrer Ankunfrt 1n ugsburg ahm albero 1mM Be1isein alrı den
Treueid der bischöflichen „milites“ und nachfolgend der SaNzZCcChH “tamilar des
Bischots Der Bischof aber legte ZUE Zeichen, dafß BT sich VO  5 em
Weltlichen zurückziehe das Mönchskleid Da ließ sich Adalbero einem
verhängnisvollen Schritt hinreißen: Weil ihm die Eifersucht ein1ıger Geistlicher,
die sich 1n ihrer heimlichen Hoffnung auft Erlangung der Bischotswürde nach
Udalrichs Tod Vvorzeıltig getäuscht sahen, entgegenschlug, ma{ite sich a
öffentlich den Bischofsstabh tragen, „unm ihnen alle Aussicht auf das
Bıstum nehmen‘.189 Er verstieß damit „die ege kanonischer Recht-
heit“, die ihm verbot, die Insignien bischöfli:  er Gewalt gebrauchen, und
machte sich der Häresie verdächtig,1%9 DIies icht die Bevorzugung des Neften
durch den Bischot sich wurde FA nlaß eiINes peinlichen Nachspiels; denn
die Synode VO:  e} Ingelheim (September 972} forderte Udalrich und albero

dieses kanonischen Vergehens echenschaft.1%1 ährend Adalbero
zunächst die Synode mied, trat Udalrich 1 Mönchsgewand VOT die Versamm-
lung, die 1n Anwesenheit ÖOttos und Ottos IL Seine Stimme WAar

schwach, sich en yno  en verständlich machen können. Er iefß
eshalb den „clericus“ Gerhard seiner Statt kniefällig die Synode Entbin-
dung VO:  5 en bis  OIl  en Pflichten bitten, sehne sich doch anach, die Welt

verlassen, nach der ege des eiligen Benedikt en und „In 1ıta CON-

templativa“ den Tag se1nNes Hinscheidens erwarten.1% Am nächsten Tag mulß-
albero VOTI versammelter Synode und 1m Be1isein des Oheims auf die viıer

Evangelien eidlich bekräftigen, CS S61 ihm icht bewußt SCWESCH, da{ß sich
durch das Iragen des Bischofsstabes einer Häresie schuldig mache. Als Udalrich
hierauf durch den „CIET1CHS“ Gerhard nochmals seıne Bitte ieß 8

wünsche, »X0l se1n efte ZU. Bischof estellt würde‘ und mit Zustimmung
der Bischöfe Gzott nach der ege. des eiligen ened1 1n einem Kloster dienen
könnte® gab ET der Versammlung doch ohl deutlich kund, ihm icht
allein die „Vita contemplativa“ Herzen liege, sondern ebensosehr die Ge-
wißheit der Anwartschaft se1nes Neften auf das Bıstum ugsburg. Um diese

188 VOu . 1 407
189 .VOu XI 407
190

J} antıiıstıtes iratı SUNT Contra CU. t dicebant, ut cContra CanonIicae
rectitudinis regulam 1n eresim lapsus uisset 4 .VOu 408

191 GVOu 408 Regesta Imper11 Il/ı 243 Inr. 53C] RBA 84. Inr. 150J).192 „Excellentissimi imperatores et religiosissimi antistites, desiderium domini mel
est relinquere seculum, et secundum regulam sanctı Benediceti Sanctam inire Vitam,
et 1n contemplativa vita diem EXSDECLArE obitus SULL. In indumento PIro erto habitus
exterl0or1is potestis voluntatem COSNOSCCIEC anımı interi1or1is.“ GVOu 408

193 AA desideravit, ut praedictus SUUS ePISCODUS ordinaretur, et ille
secundum regulam sanctı Benediceti 1n monaster10 C: Deo Servire
mereretur.“ GVOu 408
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noch seinen Lebzeiten vollzogen sehen, wollte auft das Bischotsamt Ve1-

zichten. Die Ehrfurcht VOI dem verdienten Bischof erlaubte keinen öffentlichen
Widerspruch. Man eschlofß deshalb, Udalrich ıIn geheimer Unterredung die Un-
tunlıc|  er se1nes esuchs auseinanderzusetzen. „Ehrwürdiger ater — C

autete nach der Udalrichs-Vita die ernste elehrung, die Udalrich 7uteil wurde
Ader du die Vorschriften er irchlichen Bücher kennst und den

rechten Weg SCHANSCH bist, ohne E wanken, dir 7ziemt CS nicht, du Jetzt
diesen Weg verläßt und Anlafß einem solchen Irrtum gibst, dafß ein anderer,
solange du noch ebst, Bischot werden sollte; denn WeLnN durch dich eın solcher
rauch einzureißen beginnt, wird iın Zukunft vielen ehrwürdigen un: B1-

schöfen, WC1L11I1L ihre Neften und Geistlichen Ahnliches verlangen, jel Ungemach
daraus erwachsen. Es ware besser für dich, 1n dem Amt, 1n welchem du C ott
dienen begonnen hast, verbleiben, als UIC| Beharren auft deinem eigenen
illen. vielen anderen Argernis geben.“ es erklärten sich die Bischöte be:
teie für die Nachfolge Adalberos 1m Bıstum ugsburg ach arı Tod e1n-
7zustehen. Und da albero VO: Kaiser miıt Zustimmung der Bischöte ZU.

Stellvertreter Udalrichs ernannt würde:? fügte sich der Bischof den Vorstellun-
SCIL der Synode.

Zuifrieden mi1it dem rgebnis konnte Udalrich mi1ıt seiner Begleitung Ingelheim
wieder verlassen. Er hatte se1in Ziel erreicht, albero War mıiıt dem Einverständ-
N1s icht NUuUrLr des Kaisers, sondern auch der geistlichen Großen se1n Stellvertreter
un! designierter Nachfolger. Was für den Bereich des 15  en noch regeln
SEWESCH W: schien nach menschlichem T1messen geregelt. Nun konnte den
Bischof auf der irdischen Bahn nichts mehr halten Längst hatte IG sich mıt dem
Gedanken den näherrückenden Tod Vertrabt gemacht. der östlichen
Außentront der St. Afrakirche hatte sich se1ine rablege errichten lassen; 1n
ihr stand schon der Sarg, der seine sterbliche bergen sollte en Freitag
ega sich den Urt se1nes künftigen Begräbnisses, ber ihm die esse

feiern.1%6 Er bereit gehen
Nach der Osterwoche 973 reiste CT zusaiımmen mıit Adalbero ‚ad castellum

Dilinga”. Dort wollte der Bischof bei seinem eHen, dem Graten Rıwın, und
194 „Reverende pater, Cul nota est omn1ıum agecclesiasticorum librorum normula, quı

SCHILDCI callem rectitudinis ambulasti 110 deviando, 13{0781 decet, ut LULLC Vlam, QqUaIn
SCHIDCI tenuistl, omıittens, sem1ınarıum Sumat talis / ut alius 1n loco tuUO
vivente ordinetur, qula S1 talis consuetudo NC1IDIt perpetrar1, 1nmmultis
reverendis et bonis ep1sCOpPI1Ss ab OIU: nepotibus et clericis talia desiderantibus multa
CONCrESCUNT adversa. Melius tibi CST, ut 1n minister10, qQUO coepistı Deo servire,
CIMANCAS, Ua IUa  3 voluntatem SCQUCDNS allis plurimis scandalum facias;
VOu X XI 409

195 „Hıs consiliis consentlens SanCcfius EPISCODUS Oudalricus, CL e1s 1n synodum
regrediebatur, et Lunc CU. aliorum antıstıtum fecit abh imperatore Adalberoni
commendari 1n OIU: praesentla, procurationem SU1 habere, et sub 1DSO totıus
ep1scopatus cCautam dispositionem 1ın omnibus adimplere.“ GVOu X XI 409
Adalbero überhaupt schon Geistlicher Wal, ist aus den Quellen nirgends ersichtlich.

196 GVOu 403
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dessen ema  1n Hiltegard ein1ge unbeschwerte Tage verbringen?? gleichsam
Z Abschied Eınes Abends ieß sich 2IDeTrO ZUT Ader; noch mıit dal
rich, legte sich dann aber frühzeitig nieder. Wenige tunden spater starb
Wiıe der ieh 1n der acht hatte der Tod dem Bischoft g  ININCI, worauf seine

Hoffnung für die Zukunft des Biıstums gegründet SCWESCH W Aal. GErn
etrübt geleitete Udalrich die Leiche des geliebten Cn ach Augsburg,
s1e neben seinem Tab bestatten 1ef$ Während bischöfliche oten das kaiser-
iche oflager entsandt wurden, damit der pIO  1|  © Tod Adalberos gemelde
und die durch dessen Hinscheiden erledigte €e1 Ottobeuren auf den Bischof
übertragen würde, ZUS sich Udalrich, als ob seiner Bischofsstadt entfliehen
wollte, den Staffelsee WO. 1n das dortige Eigenkloster)| 7zurück.198 Dort C1-

reichte ih die Nachricht, der Kalser seinem Gesuch stattgegeben habe; dort
mußte wen1g späater auch die Otscha VO Tod Kalser (Ottos (t Maı
973 empfangen. Er ieß sich nach ugsburg zurückbringen, suchte aber VO  w ıer
4Uus auf Bıtten seiıner en Rıwın und up Isbald Wittislingen auf, An-
ordnungen treftien für den Umbau der dortigen Kirche, bei der sich die Tab-

seliner Eltern betand DIie Heıimreise ahm ber das „castellum Sunne-
motinga  d (Sulmetingen], den S1tz se1nes Neften Manegold, außerdem regelte
IW die Wahl oudungs ZU Abt VO:  5 Ottobeuren. Noch 1m Jun1 langte

wieder 1n seliner Bischotsst. d. müde geworden, des nahen es gewils,
niedergebeugt Von der Irauer ber den Verlust Adalberos un! des Kaisers,
„dem 1n em die reue ewahrt hatte und für welchen CI eine
Liebe 1n seinem erzen hegte 8

DIie noch verbleibende Zeıit Wal angefüllt VOL und guten erken für
das Seelenheil der beiden Verblichenen.?0% In Psalmengesang, geistlicher Lesung,
die ihm der „praepositus“ Gerhard VOrtIug, und geistlichem Gespräch suchte
TOSt, und anfangs csah = ihn 7zuweilen w1e CS gewohnt Wäal 1m Kreı1s
seiner (G:äste bei Tisch; doch enthielt sich 1UN der Speise Von beun-
ruhigte ih: die Trage seiner achfolge, und scheint, die Domkanoni-
ker, VO.  D zweıen abgesehen, für 1ne Wahl Abt Werinhars VO:  5 VOCI-

mutlich wiederum eines Verwandten gewiınnen konnte; denn als der Abt
ihn besuchte, legte eT ihm nahe, die Wahl anzunehmen. Freilich, die Vorkeh-
IUuNsCH des Bischots ollten ebenso scheitern w1e jenen Adalberos
In den etzten ochen verließen die Leibeskräfte Udalrich fast vollständig.
Nur mıit unsäglicher Anstrengung schleppte CT sich täglich, auf beiden Seiten
SCStUtZt, 1n die Kirche, der Messe wenigstens teilzunehmen. Dann
verbrachte den Tag 1n einem Ns sitzend un!: sehnsüchtig den Tod
erwartend. Taume quälten ihn, und das Nachsinnen ber die albero g -

197 .VOu ALV 409
198 VOu XXV 409

ef PIO obitu imperatoris, Cu1l SCHILDCI dem Servavıt 1n omnibus, CU1US et1am
11OT pector1 1USs firmiter conglutinatus est.“ .VOu DA 411

200 VOu AXVI—-XXVII AAA
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währte Begünstigung legte sich schwer auf se1n (;emüt. Finmal erwachte
mıiıt den Worten J:  ch! Ach! Dafß ich diesen Neften albero Je g -
sehen abe! Weil ich ihm illen Wal, werden sS1e mich icht ungestraift 1n
ihre immlische Gemeinschaft autfnehmen.‘201 Er beschloß, sich er seiner
Habseligkeiten entäußern. In dieser Absicht warf sich auf einen Teppich
VOI dem TEeUZ 1n der Kirche, un der ammerer mußfte die persönliche
abe herbeibringen: ein1ıge Chorhemden, sieben oder acht Tischtücher, wel
olltücher und zehn Silbersolidi.®©2 Das eld vermachte den Armen, das
übrige sollte den Geistlichen gehören. kınıge Kleidungsstücke bestimmte für
den eklusen Ato 1n Ottobeuren und den gelähmten Rouzon, der auft dem
11C| des Klosters Kempten ©  ( seinen Nachtfolger bedachte mıiıt einem
Mantel VO  } Marderpelz un Hausgerätschaften. Den dritten Teil dessen, W as

sich i1gentum auf den „ad SUULL servicıum“ gehörenden ütern fand,
chenkte den Priıestern und den Armen. 1Nne vorübergehende esserung se1-
11CS5 Zustandes erlaubte ihm, Fest Johannes’ des Täuters nochmals Zzwel
Messen feiern. Am frühen Morgen des Juli wußlte CL, seıne eıt g -
kommen WAar. Er ieß sche 1n Kreuzesform auf den en SETeUCH, mi1it Weih-
asscıI besprengen und sich darauf legen. Dann harrte CI, umgeben VO  5 seinen
Geistlichen, der Rückkehr Rıwins, der iıh: auf dem eichstag Orms (16
bis 8 Jun1 973) vertreten hatte Nachdem dieser eingetrofien Warl un! dem
Sterbenden die Botschaft Kalser Ottos IL ausgerichtet hatte, empfahl Udalrich
se1ne eeije (zOött. Während VO:  - der Geistlichkeit die Litanel1 wurde,
„entschlief CT w1e 1n einem süßen S  ummer, un VO:  5 den Banden des Leibes
efreit g1ing GL ein 1n die Ruhe.‘“208

Man bekleidete den oten VOIL dem eın „süßer eruch“ en  IO se1
miıt den bischöflichen Gewändern und bahrte ihn 1n der Dom-Kirche autf we1l
lage ana:| wurde der Leichnam 1n teierlicher Prozession nach fra über-
TE Am Juli bettete ihn Bischot olfgang, der Udalrich auf dem Rück-

201 „Heu! Heu! quod illum nepotem IL1CULNL Adalberonem umnmıgqualıı vidi, qula 9280 C!
quod el consentiebam secundum desiderium SUUNMN, nolunt inpunitum 1n SUUIN

recipere consortium.“ VOu AXAVI 4AII
202 . NMuINCIUus MmMal0r 1O  5 fuit nıs1ı U camisalia et septem vel GEiO

mensalia et duo sarcilia et decem solidi argentı 44 .VOu XX VI 412
Aun illa (8]  T anteaquam auioOIia sSEeXtT42E feriae bene COgNOSCI potuisset, aSPCISO

cinere 1n modum CIrUuCIS, et aQqua benedicta aSPCIS9, deponi fecit, et S1C jacebat, qU!
dum a4UIOI2 CUuNctam latitudinem orbis inluminaret. '"Iunc 1W1NUS de palatio
rediens intraVvit, et legationem imperatorIis audiente recitavıt. EO scilicet V1S0O
legationeque audita, oculos levans, secundum SLLAaIlil possibilitatem gratlıas agebat Deo
omn1potentI1, quı secundum dicta David prophetae: Voluntatem timentium faciet
St deprecationem OTU exaudiet et salvos faciet. Rıwıiıno autem CXCUNTE, statım

“r telicieadem hora, clericis letaniam devote canentibus, anımam Deo commendans,
obitu, quası SUAaV1 SOpPpOTratus, ergastulo COrpOrIs EXCMPTU: migravit ad requıiem.“
VOu 414. Zum Reichstag 1n Worms siehe: Regesta Imper11 11/2 780 Inr 615a];
RBA 87 Inr 158)
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WCS VON der Reichsversammlung Vnoch hatte besuchen wollen, 1n der bereiteten
Gru AAA letzten Ruhe.204

Mit Bischof Udalrich VO  w ugsburg WAarTlr einer der tre  sten geistlichen
Reichsfürsten, die das Heilige Römische Reich 1n seiner vielhundertjährigen (Ge-
schichte hervorgebracht hat, dahingegangen. An ihm als einem ragenden Re-
präsentanten der ottonischen Reichskirche wI1e des ottonischen Reiches neben
ITUunO Von Köln und olfgang Voxn Regensburg mochte i12a  5 zuversichtlich
Hofinung geschöpft aben, das „Experiment“ eiıner strengen Zuordnung
VO  m} Reich und Kirche, des „scheinbar einheitlichen, 1 -TUN! aber FA tragl-
schen Selbstzerwürtfnis vorbestimmten Systems der Weltbewältigung“ Joseph
er.  art) 1n die Zukunft hinein gelingen könnte. Und doch hatten sich 1n
alrı Nachgiebigkeit gegenüber den Strebungen des en w1e überhaupt
1n der Ausgeprägtheit se1ines Familiensinns die 1mMm System verborgenen mann1ıg-
achen Gefahren bereits drohend angzekündigt.

.VOu 414 f.; RBA 88 (nr. 159).
205 Bernhart


